
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1918

232 (4.10.1918)



Karlsruhe, frettag den 4 - Dklover ]? 1 $.slo - 232 . 38 . rahra ^

Tage^ eiiung für Das werktätige Volk Wtteldaoens.
Anzeigen : Die Sspalt . Kolonelzeile od. deren Raum 20 4 . Platzanzeigen billiger.
Bei Wiederholungen entspr . Rabatt . Schluß der Annahme J49 vorm ., für groß.
Aufträge nachm , zuvor . Druck n. Berlag : Buchdruckerei Geck & Cie ., Karlsruhe .

MUgsprerS: Abgeholt in der Geschäftsstelle , in Ablagen od. am Postschalter monatl
nßJC , )4jährl . 3.60 M. Zugcstelltdurch unsereTräger 1 .30 bezw. 3.91 dH ; durch die

1.34 jK bezw. 4.02 Ji ; durch die Feldpost 1PS JH b-:zw. 3.90 Jl , vorauszahlbar

Ausgabe : Werktag mittags: Geschäftszeit:
iVzS—Hl u . 2— Hß Uhr abends. Fernfpr . :
Geschäftsstelle Nr . 128, Redaktion Nr . 481

CTtc \

tue der Bch-
, ,iet

f ec 1,’ epciiiijtn

iC' Cimt hat fgt
Richtpreise füt
ßwein 200 btä

Rheintal 200
Markgräfler

0 Mk . . Kaiser.
3 bis 450 M
wein 320 bis
bis 380 Mk

eckargebiet 280
straße V80 bis

und Tauber .
1 250 bis Lg
en Lande 15g
Verkaufen von
nde Aufschläge
beim Verkaufe
o zum zweiten
lblasse weitere
) Schankwirte

festgesetzt . -
wie im letzten
auern noch die
en ; man sehe
Beispiel . Und
glich ist, dann
rten rum " an.
ngt wegen Er

von Zalam,
"

>ur Aufführn

N.
äir den Verluj
iagsabg . Tan ,

ermann Stal
cl»ruhe, Luise »

1 191 $

. Sofie»-
fert.
SIS . so»

irrede .
«« sonst bet
Srigkef
ftoi HmUH

Inetfenna «**» -
länchea .
-

rläsfiger
HM
ein

mtm

uhe
(Badens
»*

1
sofort gesucht.

(ar !$rulH
cke Garten A

Sozialdemokraten
ja die friedensregierug i

Von FriedrichStampfer .
Die neue Regierung des Deutschen Reiches wird die Alls¬

te haben , Frieden zu schließen und die Sozial -
Demokratie wird sich an ihr beteiligen . Die Be¬
teiligung ist am Mittwoch von der Reichstagsfraktion nach
Knntnisnahme eines Berichts über die gesamte Lage , nach
ßavägung aller ungeheuren Schwierigkeiten , nach reiflicher
Keratung des Für und Wider mit erdrückender
Ke h r h e i t beschlossen worden . Es ist selbstverständlich,

man verschiedener Meinung darüber sein konnte, ob der
ihlte eZrtpunkt für den Eintritt der richtige war , ob die

schlichen und persönlichen Garantien , die den Sozialdemo ,
sten gegeben wurden , genügen oder nicht. Ebenso selbst -
rständlich aber ist, daß jetzt nicht die Zeit dazu da ist , dar -
r zu streiten . Die Zeit fordert nicht Diskussion , sondern
tion . Die schwerste Aktion , die die Partei jemals un¬

ternommen hat , ist eingeleitet , und jetzt ist es unser aller
Wicht , sie auf das entschiedenste zu unter -

ü tz e n . _
Der Einfluß , der der Partei auf die neue Regierung und

ns ihre Handlungen zufallen wird , darf nicht nach der Zahl
l Aemter bemessen wenden , die ihr in der neuen Regie -
ng zugeteilt werden . Dieser Einfluß ist offensichtlich im

Lachsen. Man darf aufrichtig jagen , daß die Umstände , die
tiefes Wachstum bewirken , höchst unerfreulicher Natur sind,
imü daß es uns tausendmal lieber wäre , uns in der Oppo -

>n zu befinden unter Umständen , die für unser Volk gün -
[er sind, als in diesen Tagen die Regierungsgewalt mit
>eren teilen zu müssen.
In der neuen Regierung wird die erste Aufgabe der
tei sein, alle Hindernisse für einen raschen Friedensschlutz

M beseitigen, deren Beseitigung für das deutsche Volk kein
Waden , sondern ein Nutzen ist. Diese Hindernisse sind :
Äd Einrichtungen , die mit dein , demokratischen Grundcharak -
ln eines Staatswesens unvereinbar sind , alle Schwierigkei¬
ten, die der Gründung eines Völkerbundes , der obligatori -
shm Schiedsgerichtsbarkeit und der allgemeinen Abrüstung*

( den Weg gelegt werden , schließlich jede Versteifung auf die
Lee, Deutschland müsse aus diesem Kriege mit irgend wel-

offen oder versteckten Annexionen , sei es auch „nur " im
en , hervorgehen . Diese Hindernisse müssen radikal besei-

lt werden und die Umstände sprechen dafür , daß die Schwie -
_ [feiten, die sich ihrer Ueberwindung entgegenstellen , durch-
ws nicht unübersteigbar sein werden .

Tie Sozialdemokratie wird dahin wirken müssen , daß
« n deutscher Seite zur raschen Herstellung eines dauernden
Ariedens alles getan wird , was mitderEhreundZu -
kunft des deutschen Volkes vereinbar ist. Sie
Wtb auf der anderen Seite den Gegnern gegenüber den Be¬
eis zu führen haben , daß ein Frieden , der die Zukunft des
utschen Volkes aufs schwerste belastet , kein wirklich dauern -
r sein könnte . Es ist das gemeinsame Interesse aller
lker, den Krieg ein für allemal aus der Welt zu

Waffen . Das ist aber nicht möglich, wenn eine Regierung
Friedensverträge gleich jenem von Brest -Litowsk diktiert
«der annimmt .

Solange die Friedensverhandlungen noch nicht begonnen
haben,

^
die Feindseligkeiten fortdauern , muß sich die Ver¬

teidigungskraft des deutschen Volkes bis
Juni denkbar höchsten Grade entfalten . Der Uebergang vom

in den Friedenszustand ist auch militärisch ein
Whologisch gefährlicher Augenblick . Wehe dem Volke, das
falte Waffen fünf Minuten zu früh an die Wand stellt !

Tie Entfaltung der nationalen Verteidigungskraft er¬
widert aber auch die Aufrechterhaltung der Ordnung im
dauern . Ein Volk , das am Ende eines langen Krieges
"je Geduld verliert und die Aufrechterhaltung der inneren
Verwaltung lähmt oder unterbindet , gleicht einem Kranken ,
Jj
®1 im Fieberwahnsinn seine Verbände abreißt und ans deni

Eett springt . Das mag ihm für den Augenblick seelische
faitlastung von einer schwer zu ertragenden Spannung brin -
8«i, er wird es aber mit den furchtbarsten Schmerzen -und
Nein Schluß mit dem Tode zu bezahlen haben .

Die deutsche Sozialdemokratie hat stets auf dem Stand »
s^ nkt gestanden , daß es auf die Ziele ankommt und nicht
°uf die Mittel . Das Ziel einer deutschen Demokratie wird

kurzer Zeit auf dem Wege der friedlichen Umwälzung er*
Ahht sein. Tann tritt die gewaltige Frage der Welt wirt¬
schaftlichen Neuordnung an uns heran und der Sozialismus
wird seinen Vormarsch antreten . Jetzt kommt alles darauf
^ daß von dem , was uns bleibt , nichts überflüssig zerstört

vernichtet wird : von den materiellen Gütern .
°ie ohnehin auf einen letzten Rest zusammengeschmolzen sind,

allem aber von der Organisation , deren Bestand
Fortschritt allein uns die Hoffnung auf eine besiere Zu -

kunst offen läßt .
Wir dürfen uns nicht von Gefühlen leiten lasten , sondern

Mr von der klaren Erkenntnis dessen , was unserem schwer
«eprüften Volke not tut . Not tut ihm die Demokratie , und

werden wir haben , not tut ihm . ein mit seiner Zukunft
Ewiglicher rascher Frieden , und wir müssen, jeder an sei¬

nem Platz , alles tun , um ihn zu erhalten . Not tut ihm die
Vermeidung alles dessen, was nur zu altem Unglück neues
Unglück fügt . In diesem Sinn müssen sich heute die deut¬
schen Arbeiter entschlossen und geschlossen hinter die
Partei stellen und hinter die Genossen , die in ihrem Auf¬
trag in die Regierung eintreten , um das schwere Werk zu
Ende zu bringen .

*
Die neue Regierung .

Berlin , 3 . Okt . Prinz Max von Baden ist heute
zum Reichskanzler und Minister der Auswärtigen Angele¬
genheiten ernannt worden . Er wird am Samstag , 5 . Ok¬
tober , in der für 1 Uhr nachmittags anberaumten Vollsitzung
des Reichstas sein Regierungsprogramm entwickeln. Zu
Staatssekretären ohne Portefeuille sind die Reichstagsabge -
ordneten Gröber und Scheidemann ernannt worden .
Der Staatssekretär des Innern , W a l r a f f , hat seinen Ab¬
schied erbeten . Sein Nachfolger wird ein Zentrumsabgeord - ,
tietec werden . An die Spitze eines durch Abtrennung vom
Reichswirtschaftsamt neu zu gründenden Reichsar -
beitsamt soll der 2 . Vorsitzende der Generalkommission
der Gewerkschaften , Reichstagsabgeordneter Bauer , gestellt
werden .

Die Frage , ob ein vom Auswärtigen Amt unabhängiges
Reichspresseamt unter einem weiteren Staatssekre¬
tär aus dem Parlament errichtet werden wird , ist noch in
Behandlung . Die Ernennung mehrerer Unterstaatssekretäre
aus der Volksvertretung steht bevor . Ueber die Auswahl der
Persönlichkeiten sind die Verhandlungen noch nicht abge¬
schlossen .

Das preußische Handelsministerium wird anstelle des
ausscheidenden Staatsministers Sydow der Reichstagsab -
geordnete F i s ch b e ck übernehmen .

*

Der Zusammentritt des Reichstags .
Berlin , 3 . Okt . Nach dem Beschluß des Aeltestenrats des

Reichstags wird das Plenum bereits am Samstag , 3 . Okt .,
um 1 Uhr zusammentreten .

*
Der neue Reichskanzler .

Auf den Prinzen Max ist die Wahl der Mehrheitspar¬
teien wohl deshalb gefallen , weil der badische Thronfolger
in der badischen Ersten Kammer im Dezember v . I . und am
22 . August d. I . zwei aufsehenerregende Jriedensreden ge¬
halten und sich in warmherziger Weise für den Verständi -
gungsfrieden eingesetzt hat . Diese Anschauungen liehen ihü
zweifellos als sehr geeignet erscheinen, in '

naher oder ferner
Zeit mit den Feinden Deutschlands Friedensunterhandlun¬
gen zu pflegen . Ter Prinz erfreut sich eines guten Rufes
als liberaler Mann . Wenn in unserer Reichstagsfraktion
dennoch Bedenken gegen seine Person bestanden, so wohl nur
deshalb , weil durch die Wahl eines Prinzen zum ersten parla¬
mentarischen Kanzler im Auslände leicht der Eindruck ent¬
stehen kann , als wolle Deutschland den Frieden noch immer
auf dem Wege über fürstliche Familienbeziehungen als durch
die freie Selbstbestimmung der Völker erreichen. Allein in
diesen schicksalsschweren Tagen darf die Person zuletzt eine
Rolle spielen , es kommt nur auf die Ta t an . Und da darf
gesagt werden , daß man auf den Prinzen große Hoffnungen
setzen kann . Als Präsident der Ersten Kammer hat er sich ,
wenn es auf seine Stimme ankam . bei Gesetzesvorlagen , die

[ den politischen , wirtschaftlichen oder geistigen Aufstieg des
. badischen Volkes förderten , jederzeit für die Sach « des Fort¬
schritts und gegen die Reaktion entschieden. Auch , weiß man ,
daß er öfters Versuche unternahm ,in d '.e sozial' st ' schen Pro¬
bleme einzudringen und mit bekannteren badischen Sozial¬
demokraten u . a . mit unserem verstorbenen Genosten Kolb
mehrfach Ausiprache pflog . Gelinat es dem Prmzen . auf
seinem neuen Posten das Deutsche Reich aus der furchtbaren
Lage , in der es sich gegenwärtig , befindet , einiger¬
maßen heil und unversehrt beransznfübren , so wird ihm
den Dank des Volkes auf alle Zeiten gewiß sein.

Sozialdemok atifche FraMonsfitzung ,
parksiausschutz u. Redatteurkonfereiz .

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion trat Mittwoch
Vormittar zu einer Sitzung zusammen. Genosse Ebert be¬
richtete über die Verhandlungen , die der Fraklionsvorstand
mit den Parteien und mit den Persönlichkeiten der allen , 'owie
der zu bildenden Regierung , darunter mit dom Prinzen Max
von Baden geführt hatte . Er schilderte die Lage des Deut¬
schen Reiches als außerordentlich ernst und be¬
tonte die Ptlich der Parteien , dem deutschen Volke in diesen
unendlich entscheidungsschweren Tagen seine Krcst
in jeder Beziehung zur Verfügung zu stellen .

Tie meisten Redner schlossen sich seinen Ausführungen an.
Grundsätzlicher Einspruch gegen den Eintritt in die Regierung
wurde nicht erhoben ; doch kamen Bedenken darüber zum Aus
druck , ob der Zeitpunkt richtig gewählt und der vorgesehene
Reichskanzler nicht mit Vorurteilen schwer zu kämpfen haben
werde. Dem wurde von verschiedenen Seiten -ntacanet . daß

Prinz Max von Baden- seit Kriegsbeginn für den Derständi-
gungsfrieden und für die Demokratisierung mit großer Ener¬
gie eingetreten sei . Der Zeitpunkt sei der richtige, d. h . der
letzte. Warten sei nicht mehr möglich . Auch das Programm
der neuen Rgierung wurde eingehend diskutiert .

Gegen sieben Stimmen stimmte sodann die Fraktion dem
Eintritt von Parteigenosten in die Regierung zn.

Aehnlich gestaltete sich die Beratung des Parteiausschustes
und der Redakteurkonferenz am Abend. Gen . Adolf Braun
regte an , eine Erklärung zu erlassen , daß die 'ozialdemokmtff
sche Presse von ihrer Freiheit der Kritik nicht das mindeste
auf-gebe . Gen . Scheidemann erklärte, dies besonders aus -
zuspvechen , sei gar nicht notwendig . Selbstverständlich sei und
bleibe es Pflicht der Parteipresse , freie Kritik zu üben und
nach ihrer Ueberzeugung die Interessen der Arbei¬
terklasse zu vertreten .

Dem Fraktionsbeschluß , .in die Regeirung einzutveten,
wurde einmütig zu ge stimmt .

*
Berliner presse u. Regierungswechsel .

Der „Vorwärts " schreibt : Was die neue Regierung tun
will , ist in diesem Augenblick Gegenstand noch nicht abge¬
schlossener Beratungen . Sie soll der Welt sagen , daß Deutsch¬
land jfe ungeheuren SB^ ilile eines Frict/MÄmndes freier ,
gleichberechtigter Völker anerkennt und bereit ist, zur Errei¬
chung dieses Zieles Opfer zu bringen . Diese dürfen aber
nicht von der Art sein , daß sie den Zweck selbst gefährden .
Durch Diktat oder die Annahme eines Unterwerfungsfrie - ,
dens kann dieser Zweck niemals erreicht werden und diejeni¬
gen, die als Fortsetzung des Völkerbundes die blinde Unter¬
werfung Deutschlands unter das Machtgebiet der Gegner
fordern , gehören zu jenen , von denen etwa G r e y sagte, daß
sie für eine erhabene Idee bloße Lippendienste tun . Die
Gegner sollen heute schon wissen , daß das deutsche Volk die
Grenzen für sein Entgegenkommen weitgesteckt hat , baß eS
aber Grenzen gibt , die nicht überschritten werden können. _

Im „Berliner Lokalanzeigr" liest man : Möge vor allem
das neue Ministerium im Bewußtsein , daß es auf die opfer¬
freudige Mitarbeit aller Parteien , einschließlich derjenigen,
die ihm nicht angehören , mit Sicherheit rechnen kann , eine
Regierung der befreienden Kraft sein , die das ganze Volk mit
sich fortreiht und den Krieg zu dem erfolgreichen Frieden führt .

Das „Berliner Tageblatt " berichtet, der Vizekanzler von
Payer hatte den Führern der Mehrheitsparteien gegenüber
d.n Wunsch geäußert , noch im letzten Augenblick die National
tz.beralen zu einem Anschluß aufzufordern , um der Regierung
eine möglichst breite parlamentarische Grundlage zu ' geben.
Daraufhin unternahmen die Führer der Fortschrittlichen
Vo 'kspartei die Vermittelung . Tie Nationalkbcralen traten
gestern nachmittag zu einer neuen Fraktionssitzung zusammen.
Grund '

ätzüch sprach man sich für den Beitritt zum Block der
Mehrbeitsparteien aus . Ungeklärt blieben noch drei Momente.
Die Verhandlungen werden heute vormittag in einer netten
Fraktionssitzung fortgesetzt werden,

Zum JibfnU Dulgarrens .
Bukarest , 3 . Okt . kW . B .i lieber die Ereignisse rtt

Bulgarien schreibt das Regierungsblatt „ Steagul "
unter der Neberschrift „ Der Zwischenkall Malinow " :
„ Tie tiefliegenden Ursachen dieses Zwischenfalles sind
noch ein Geheimnis . Die Erm "

dung allein kann den
von Maliuow ohne die Zustimmung des Königs gekflachteu
Schritt nickt rechtstriigen . Tie Raschheit , mit der di«
öflerreichi '

ch d ait '
chen KrÖfle in Sofia einmarschiert und au

die Front ger eckt sind , vi ein Beweis , daß man in den
volitischen Kreisen Wiens und Berlins schon lange den
Verdacht hegte , daß sich in Bulgarien zweifelhafte Ding «
zugetragen . Die gestern eröffnete nnd gleich wieder daraus
geschloneue Sobra nie konnte keinerlei Politischen Finger¬
zeig über die tatsächliche Lage in Bu 'gar

' en geben . Wir
wi ' -en nn soviel daß der Generalffsiinus der bulgarischen
Armee den Vorschlag des WaftenstillstandeS mißbilligt und
erflärt hat . daß die Bulgaren an der Seite der Mittel -
Mächte kämpstn w " rden . Tie Bulgaren werden sich jetzt
an das Sprichuwrt ^eri . inern müssen , daß es nicht gut ist,
sich zwischen zwei « tlih e z » se ^en . Die Bulgareü wissen
heute , daß man von ihnen verlyngt ihr Land solle Kriegs¬
schauplatz werden . Es ist nicht unsere Sache , die Politik ,
für die sie sich enisch ießen werden , zu billigen und z«
tadeln . Wie sie sich betten wer en , so werden sie liege».

f )\ * HUfsarween für Bulgarien .
Berlin , 2 . Okt . (Privattelegramm .s Das „Berner Tage¬

blatt " berichtet dem „ Lekalanzc ger " zufolge : Tie neuen Ber -
stürkungen für die bulgarische Armee sind bereits in großer Zahl
unterwegs . ES verlautet , daß mehrere der noch in Rumänien
verbliebenen beutich-en Divisionen sich im Anmarsch befinsen ,
ebenso e

'ne Heeresabteilung des Q ênerals Planzer - Baltin
aus Albanien . Tie Blätter betonen , daß dieser Borstoß auS Al¬
banien die dritte französi ' ckie Flanke bei Veles bedrohe und die
alte Lage wieder Herstellen könne.
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Nr . 232 . Freitag , de» 4. Oktober 1918 . rette 2.
D^utschev TLZeslZENcht.

WTB . Großes Hauptquartier , 3. Okt. (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht und Böhn: In
Flandern wurden feindliche Angriffe nördlich von Staden ,
nordwestlich und westlich von Roeselare abgewiefen . Wir
machten hierbei etwa 200 Gefangene . Ebenso scheiterten c>m
Abend Teilangriffe des Gegners beiderseits der Straße
Zpern—Menin . Arnicntieres und Lens wurden in der
Nacht vom 1 . zum 2 . Oktober kampflos geräumt. Wir
bezogen rückwärtige Stellungen östlich dieser beiden Städte .
Der Feind ist im Laufe des Tages teilweise nach stärkerer
Artillerievorbereitung auf die verlassenenStellungenüber die
Linie Flcurbeux—La Bassec—Hulluch gefolgt . Vor Cambrai
ruhiger Dag. Teilangriffe des Gegners aus der Schelde-
Niederung bei und südöstlich von Numilly wurden abgewie¬
sen . Stärkere Angriffe und Vorstöße gegen unsere neuen
Linien nördlich und südlich von St . Quentin scheiterten.

. Heeresgruppe Deutscher Kronprinz : Südwestlich von
Anizp-lr .Chateau und nördlich von Filaiu schlugen wir
Teilangriffe des Gegners ab . Schleswig-holsteinische Re¬
gimenter verteidigten ihre Stellungen auf dem Rücken des
Chemin -des-Dames gegen starke feindliche Angriffe. Vor¬
feldkämpfe vor unseren neuen Linien nordwestlich von
Reims. Der Feind stand hier iin Abend in Linie Chaudorde- Cormizy und dicht vor dSni Aisne -Kanal.

In der Champagne setzte der
_Franzose mit starken

Kräften seine Angriffe östlich der Suipprs gegen St . Marie-
d -Py , sowie zwischen Somme -Ph und Monthois fort . Oert -
liche Einbruchsstellen südlich von Orfenil wurden im Gegen¬
stoß verkleinert. Auf der übrigen Front sind die Angriffevor unseren Linien gescheitert. Auch beiderseits der Aisne
und in den Argonnen blieben Teilangriffe des Feindes ohneErfolg.

Der Erste Genrralquartiermeister : Ludendorff .

„Sinstehe für pflichterfüttung
bi« zum Aeuhersten !" Na « hat einst ein deutscher
Offizier dem Kaiser au« dem fernen Ktautfchsu
gedrahtet, al« schon der Tod an die Tore seiner

Festung pochte.
Auch vor der Festung Deutschland steht der Tod.
Acht Mol schon ist »er AusfaN geglückt , der grinsende
Schnitter zurückgetrieben. Jetzt wird zum neunten
Male Sturm geblasen . Bi« in »I» letzten Ecken
und Winkel de« Reichs dringt brr Ruf zur neuen
Offensive de« Geldes, zum neuen Wettkampf der
filbemen Kugeln , wie eitler Feinde «dünkel sich einst

ausgedrückt bat.
Spannung hält die Welt gefangen . Wird di«
Geschichte einst den Enkeln wieder erzählen :

. . und aitt, alle kamen ! ?" Sie dürfen nichts
anderes hören und werden nicht« andere« hören,
unsere Enkel, wenn jeder für uns einsteht für
Pflichterfüllung bi « zum Aeuhersten .

Darum zeichne !
Deutscher Abendbericht .

W.T .B . Berlin , 3. Okt . abends . A .ntlich.
Heftige Angriffe des Feindes nordwestlich von R es s el a r e» nd auf breiter Front nördlich von St . Quentin und

.in der Champagne sind unter schweren Verlusten für den
Feind gescheitert .

Die feindlichen Heere »Sericht«.
Englischer Heeresbericht vom 2. Oktober , nachmittags: Nach¬dem sie auf den Feind während des ersten Teiles des Tageseinen starken Druck ausgeübt hatten, griffen die Truppen der82 . Division um 4 Uhr nachmittags das Zentrum der deutschen« erteidigungslinicn an, die von Fonsomme bis in die Gegeird

p» n Beaurevoir läuft . Der Angriff war erfolgreich . Das DorfEequehart und das Dörfchen Prosiellcs wurden genommen unddie Linie Sonsomme—Beaurevoir durchbrochen. Nördlich dieses

Punktes wurde Joncourt vom Feinde gesäubert. Australische Trup¬
pen vervollständigten die Eroberung der feindlichen Verteidigungs¬
stellung südlich von Le Chapclle und Jouy . In dem Abschnitt
südlich von Cambrai wurde der erbitterte Kampf des Tages durch
einen erfolgreichen Angriff in der Dämmerung abgeschlossen

i durch den neuseeländische , englisch« und schottische Truppen den
Feind aus Crevecour und Rumilly vertrieben und sich in dem
Höhengelände östlich und nördlich dieser Orte festsehten . Mehrere
hundert Gefangene wurden von uns bei dieser Operation gemacht .

Französischer Heeresbericht vom 2. Oktober , abend» . Die
Deutschen sind völlig aus St . Quentin vertrieben, das die Fran¬
zosen ganz besetzt haben. Die Franzosen halten trotz der Gegen¬
angriffe des Feindes ebenfalls die Dorstadt Di sie besetzt. An der
Front im Norden der Vcsle breiten die Franzosen ihre Erobern«,
gen aus . Sie nahnien Roucy , Cuqencourt, Bouffigneureux, Bil¬
ler» Franqueux und Cauroy und trugen ihre Linie bis an den
Südrand von Cormich und Loivre vor. Südlich dieses Ortes er¬
reichten die Franzosen da? Westufer des Kanals bis nach La
Neuville . Couroy ist in ihrer Hand. In der Champagne verbesser¬ten die Franzosen im Laufe des Nachmittag? ihre Stellungen
südöstlich Orfeuil und faßten festen Fuß auf den Höhen südlich
MonthoiS . Die Beute der alliierten Armeen, die in Frankreichund Belgien operieren, beträgt vom 1 . bis 80 September an Ge
fangenen 2844 Offiziere und 120 192 Mann , ferner 1600 Geschützeund mehr als 10000 Maschinengewehre . Die Beute '

der alliierten
Armeen vom 15 . Juli bis 30. September beträgt 5518 Offiziereund 248 494 Mann , ferner 8689 Geschütze , mehr al» 23000 Ma«

i schinengewehre und viele Hundert Minenwerfer .
> Amerikanischer Heeresbericht vom 2 . Oktober . Außer schtverer
Beschießung und stärkeres Artilleriefeuer westlich der Maar und

i an anderen von uns besetzten Stellen ist während de? Tageö . nichts
j von außergewöhnlicher Bedeutung vorgekommen . Eine teilweise
Zählung des in den letzten Wochen erbeuteten Kriegsgeräts er¬
gibt 120 Geschütze aller Kaliber, 780 Grabenmörser. 300 Ma¬
schinengewehre , 100 schwere Kampfgeschütze, Tausend« von Ar¬
tilleriegeschossen und Hunderttausend« Runden von Bleimunition.

Der Widerstand der Deutschen .
Berlin , 4 . Okt. (WTB . Nicht amtlich .) Ein B e r i ch t -

erstatter schreibt über die Kämpfe in der Maas -
gegend : Auf dem Schlachtfeld « links der Maas ist seit
dem Morgen des 30 . Septeniber eine Kampfpause eingetre¬
ten . Die vorausgegangenen beiden , überaus schweren
Kampftage, vornehmlich seine Tutzendstürme am 29 . Sep¬
tember , hattet! für den Feind gewaltige Menschenopfer zur
Folge. Die Haufen der tote « Amerikaner im Vorge¬
lände sirld der beste Beweis dafür . Die körperlichen und see¬
lischen Strapazen unserer Truppen waren unerhört . Wenn
sie imstande gewesen sind , dem kolossalen amerikanischen Ein¬
satz an Menschen und Material jeden Fußbreit Boden ab¬
zutreten oder nur nach schrecklichster Einbuße des Gegners
herzugeben , so ist dies nicht allein in der deutschen Disziplin
zu suchen, ' sondern cs liegen die Gründe viel tiefer. Der
Herzschlag hingebender Heimatliebe, die Erkenntnis der Not,der Gedanke an die brutale Gewalt , die mit roher Hand ihr
schönes Vaterland zugrunde richten will, sie bergen das Ge¬
heimnis -dieser Riesenenergie, aus der die selbst vom Feinde
angestaunten zerschmetternden Kräfte geboren wurden. Es
ist ein beruhigendes Gefühl , verschenkt lxiben unsere Soldaten
nichts , und wenn man auf die Kämpfe der letzten Wochen
vor Verdun zurllckblickt , so kann man ohne weiteres sagen,daß die schrecklichen Blutopfer der Amerikaner zu ihren bis¬
herigen Fortschritten in einem ganz falschen Verhältnis
sichen . Dessenungeachtet ist es klar , daß die amerikanischen
Divisionen in absehbarer Zeit von neuem das Ringen auf-
nehmcn werden , zumal sie ihr beabsichtigtes Ziel nicht er¬
reicht haben . Ihre schlachtwütige Verfolgung, Demoralisie¬
rung sind Presseausdrücke , die ohne Erkenntnis der deutschen
Soldatenseele geschmiedet worden sind. Wie sich die weitere
Abwehrschlacht gestalten mag , Deutschland vertraut unge-
ichwöcht! aus den guten Geist unserer Heldenkämpser, fürderen glänzende Haltung jeder Dank zu gering ist.

Vor der Schlustentscheidung des Weltkrieges .
Christianiaer -,,Socialdemokraten " hält, den Er¬

eignissen mindestens vorgreifend, die Entscheidung im Osten
für gefallen . Ter Weltkrieg beginne dort aufzuhören, wo er
angefangen hätte . Die Vernichtung der Fronten der Zen-
traünächie in Kleinasien und auf den ! Balkan habe Bulgarien
zu dem Entschluß geführt , wenigstens noch die Scherben zu

retten. Die Errichtung des Kuirststaates Albanien ^einst den Herd zu dem großen Weltbrande, der mit MFürstenmord in Serajewo und dem Ultimatum Oesterr^ -
an Serbien zum Ausbruch kam . Jetzt wird Serbien
w-ederhergestellt, aber daß es während des Krieges
Waffengewalt geschehen könnte , hätten die Zentralmäcĥ
wohl schwerlich gedacht.

Der ganse gewaltige Osten den Archangelsk im Sc-v ,bis zum Persischen Golf im Süden , von der Ostsee im
bis zum Stillen Ozean im Osten sei in die Zeit der
erstcbunH eingetreten . Im Derhältms zu diesen schick '-Mch^
ren Enticheidungen sei gering , was aus dem Rest der StEs*-,
schauplötzc geschehe . Der Weltkrieg sammle sie auf ein kos-zentriertes Zentrum, wo die Schlußenstcheidustg fallen wird, l
währeich die Peripherie sich nach den Forderimgen und Olrmch.

;
lagen der Neuzeit zu ordnen beginnt . „ Lozialdemvkraren "
hofft , daß die Sowjetrepublik das Zentrum dieser .neuen 2M'ein werde. Falls aber nicht neue Kräfte eingreisen, Kräfte,denen die Weltgeschichte bisher noch nie gerechnet hat, io wech»
auch diese Riesenkatastrophe sich wiederholen und die>or
nicht der letzte sein , wie sehr der Sieger dies auch wüM«,
möge . Eine „Liga der Nationen " zwischen kapitalistisch-milb
taristifchen Staaten sei eine Chimäre .

Amerikanische Schrvtflinten.
Die deutsche Regierung hat wie bereits mitgeieilt d?»

Schweizerischen Gesandschaft eine Protestnote zur lieber -Mittelung an die Regierung der Vereinigten Staaten vonAmerika überreicht : dieselbe hat folgenden Wortlaut :
Am 21 . Juli 1918 wurde bei einem Patrouillen - Zusan,^menstoß Gefangenen des amerikanischen Jnfanterie - A« i>mentS Nr . 807 (77. amerikanische Division) eine Schrot¬flinte cibgenommsn . Nach Aussage der Gefangenen wäre»

solche - Flinten , von denen die Amerikaner drei mit fi$|führten, am Tage vorher bei der Truppe eingetroffen undalsbald von den an dem Patrouillenunternehmen beteilq,ten Offizieren in Benutzung genommen worden. Es hon-
:

beit sich dabei um Repetier-Schrotflinten mit 6 Jagdla¬
dungen : jede Patrone enthält 9 Rehposten Stärke Nr. l»
(ungefähre Größe der 0,82 Kaliber Kugel) . Eine weit« ?Schrotflinte wurde am 11 . d . M . beim 6 . amerikanischen
Infanterie -Regiment <6 . amerikanische Division) erbeutet.

Hierdurch haben sich die amerikanischen Zeitungs¬
nachrichten be > ätigt , wonach für die Bewaffnung des
amerikanische « HeereS in Frankreich Schrotflinte » dn>
geführt worden sind, die im Nahkampf Verwendung fin¬den sollen .

Da durch die Schrotladungen Verwundungen herbeiqe-
führt werden, die unnötig Leide » verursachen , so ist d«
Gebrauch solcher Flinten nach völkerrechtlichen Grundsätze»
insbesondere nach Artikel 23 Absatz 1 e der Haager La«»«
kriegsordnunq (Verbot deS Gebrauchs von Waffen , St*
schossen oder Stoffen , die geeignet sind , unnötig Leiden j»
verursachen ), verboten .

Die Deutsche Regierung legt gegen die durch 8» -
rüstung des amerikanischen Heeres mit Schrotflinten be¬
gangene Verletzung völkerrechtlicher Vorschriften , wAch«
die unvermeidlichen Leiden des Krieges im Interesse tu
Menschlichkeit zu mildern bestimmt sind, nachdrücklichstVer¬
wahrung ein und erwartet , daß amerikanischerseitS unve»
züglich die nötigen Masnahmeu getroffen werden, um -g
weitere Verwendung der bezeichneten Geschosse zu verhindern.
Sollte ihr nicht bis zum 1 . Oktober d . I . eine befriedigendeAntwort zugehen, so würde sie zu geeigneten Vergeltung
maßregeln schreiten müssen .

Die Amerikanische Regierung wird noch besonder »
darauf hingewiesen , daß jeder Gefangene , bei dein der¬
artige Schrotfliuten oder die zu solchen Flinten gehörig
Munition vorgefunden werden, nach Kriegsgebrauch ds
Leben verwirkt hat .

Oesterreich - ungarischer Tagesbericht .
W.T .B. Wien , 3. 10 . Nichtamtlich . Amtlich wird '

lautbart : Am Nordgelände des Monte Tomba erfo .
reiche Vorfcldkümpfe .

In Albanien nahmen wir, durch die Ereignisseder bulgarischen Front genötigt, unsere Divisionen zu .
Berat gelangte hiermit kampflos in Feindeshand .

Mein Onkel Benjamin,
Roman von Claude T i l l i e r. 29

( Fortsetzung .)
Verniinm übrigens , wie er sich dabei beuomnien. Er

hatte seine Vorladung in ein halbes Dutzend schlechter-
lweise versiegelter Umschläge gepackt und sie dem Herrn von' Cambyses als ein Palet überreicht, welches von dem
! Schlosse zu Vilaine käme . Während der Marguis die
^Vorladung herauswickelte , hatte er sich geräuschlos fort¬
geschlichen , hatte das große E'

^ mgstor gewonnen und
sein Roß, das er in einiger Entfernung von dem Schlosse

.an einen Baum gebunden hatte , besteigen . Als der Mar¬
quis von dem Inhalte des Pakets Kenntnis genommen,

, sandte er , wütend von einem Gcrichisdiener hintergangcn
jP sein , Diener hinter ihm her ; aber Vater Ballirnt be¬
fand sich bereits außerhalb ihres Bereiches und verhöhnte

,fie durch eine Gebecde ; die ich hier nicht bezeichnen kann .
UebrigenS schoß Herr von Cambyses mit eben so wenigBedenken auf einen Bauer wie auf einen Fuchs . Er hatte' schon jftxi oder drei verletzt , die man in der Gegend die

Krüppel des Herrn von Cambyses nannte , und mehrere
S

emlich angesehene Bewohner Clamecys waren Opferin« sehr schlechten Scherze geworden. Obgleich er noch
nicht sehr alt . waren in deui Leben dieses ehrenwertenEdelmann«» doch schon genug llu ige Possen vorgekommeu ,um zwei Leute lebenslänglich tu das Zuchthaus zu briu-
*e« ; aber jeiuc Familie galt etwas bei Ho e ; der Schutz
sein « adelige« Vettern sicherte ihn gegen jegliche Verfol-
g« «4 . Und überdies geht jeder seinem Vergnügen nach,wo er es finden kann. Während sich der biedere Luv-
Witz XV . zu Versailles so angenehm belustigte , währender den EdeLeutrn seines Hofes Feste gab , wollte er nicht,daß sich jetne Lemdedelleute auf ihren Gütern langweilten,und or wäre sehr ärgerlich gewesen , bätten sich die Bauern
uat« dem Slocke zu schreien oder die Bürger sich zu be-
schrveren ertaubt . Ludwig, mit dem Beinamen der Viel -
zeUebte. hielt darauf , die Liebe , die ihni seine Untertanen
zewährt hatten , zu verdienen. Deshalb ist es Wohl ver-
flLudttch. tafe der Marquis von CambL-es unverletzlich wie

ein konstitutioneller5könig war , und daß eS für ihn weder
Gericht noch Polizei gab .

Benjamin erging sich gern in Reden gegen Herrn von
Cambyses. Er nannte ihn den Gehler der Umgegend und
gab oft daS Veriangeu zu erkennen , sich diesem Manne
einmal gegenüber zu befinden ; leine Wünsche wurden, wie
Du gleich sehen wirst, nur allzuschnell erfüllt .

Mcin ^ Onkel betrachtete sich in seiner Eigenschaft als
Philosoph die alten schwarzen und halbzerfallenen Zinnen ,
die den blauen Himmel unterbrachen.

„ Herr Rathery, " rief sein Kollege , ihn am Aermel fort -
ziehend , „ ich sage es Ihnen vorher, um diesen Turm
herum ist es nicht geheuer. "

„ Wie , Herr Fata , Sie haben auch vor einem Marquis
Furcht? "

„Das kommt davon her, Herr Rathery . daß ich ein
Arzt in Perrüke bin. "

„ So sind sie alle ! " rief mein Onkel, seinem Unwillen
freien Lauf lassend : „ dreihundert Bürgerliche kommen auf
einen Edelmann , und sie dulden, daß ein Edelmann ihnen
auf den Bauch tritt ; dabei machen sie sich so dünn es nur
irgend geht , damit diese edle Person nicht etwa das Stol¬
pern bekomme . "

„ Was wollen Sie , Herr Rathery , gegen die Gewalt . .
„ Ihr habt ja aber die Gewalt , ihr Unglückseligen ! Ihr

gleichet dem Ochsen, der sich von eiu^m Kinde von seiner
grünen Wiese in das Schlachthaus führen läßt . O. dar
Volk ist feig ! ist feig ! Ich sage eS mit Bitterkeit, wie eine
Mutter sagt, daß ihr Kind ein schlechtes Herz hat. Stets
überläßt es dem Henker diejeniacn, die sich für dasselbe
geopfeist haben, und fehlt ein Strick, sie zu hängen , so
übernimmt es dasselbe, ihn zu liefen: . Ueber die Asche
der Gracchen sind zloei Jahrtausende und über Jesu Christi
Kreuz siebzehnhundert Jahre dahingegangen, und noch
immer ist es das nämliche Volk. Es gerät bisweilen auf
den Einfall mutig zu sein, eS schnaubt Feuer aus '" 'und
und Rase ; aber die Knechtschaft ist sein normaler ust md ,und wie ein zahmer Kanarienvogel kehrt es imnier ivieder
in seinen Käfig zurück. Du siehst den Gießbach durch einen
heftigen Gewitterregen angeschwellt und hältst ihn für
einen Strom . Du kebrlt am solaenden Taav zurück uzaä

findest nur noch einen verschämten Wasserfadeu, der sich
'

unter dem Grase an seinen Ufern versteht und von seiner.-
brausenden Flut nur einige Strohhalms an den Zweig ,
der Sträucher zurückgelaffen hat. Es ist stark , sobald
ttark sein will ; aber hüte Dich, seine Stärke währt »-
einen Augenblick : wer sich auf dasselbe stützt, baut "
Haus auf die Eisfläche eines Sees . "

In diesem Augenblicke kreuzte ein Mann in reiü
Jägertracht , von bellenden Hunden und einem langen ,rvon Dienern gefolgt, die Straße . Fata wurde blaö-

„ Herr von Cambyses ! " sagte er zu meinem Onkel
grüßte tief ; aber Benjamin blieb wie ein spanischer Gr«»
gerade und bedeckten Hauptes stehen .

Mchts war mehr geeignet, den schrecklichen Marqttifi
zu beleidigen, als die Vermessenheit eines so niedrig-
stehenden Wesens, ihm an dem Saume seiner Güter und
im Anbücke seines Schlosses eine ganz gewöhnliche Huldi¬
gung zu verweigern. Noch dazu gab es ein sehr böflk -.
Beispiel, das ansteckend wirken konnte .

„ Bauer .
" sagte er zu meinem Qnkel mit der vornehm ^ -

Miene eines Eöelmannes , „ weshalb grüßest Du mich
nicht ? "

„ Und weshalb, " erwiderte mein Onkel , ihn mit seinen
grauen Augen von oben bis unten messend, „hast 8 *
selbst mich nicht gegrüßt ?"

„ Weißt Du nicht, daß ich der Marquis von Cambyses
bin, der Herr dieser ganzen Gegend ? " -

„Und weißt Du nicht, daß ich Benjamin Rathery bw-
Dottor der Medizin zu Clamecy? "

„ So ! " versetzte der Marquis , „bist Du wirklich Bar - ,
biergeselle ? Ich mache Dir niein Kompliment dazu. Dtz -
hast da einen schönen Titel .

"
„Jedenfalls hat er eben so großen Wert wie der Den

nige > Um ihn zu erlangen , habe ich mich anhaltendes
und ernsten Studleu unterziehen muffen . Aber was ist &
b : nu dieses , üon '

, welches Tu vor Deinen Namen setzest-
' '

>oert ? Ter König kann jeden Tag zwanzig Äkarqui- >
machen , aber trotz seiner Allmacht ist er nicht im « tande
einen einzigen Doktor zu machen . Ein Arzt hat seinen
diutzen ; Tu ivirst es sväter vielleicht erkennen ; aber wozu
uützt ein Marquis ?" (Fortjetzung solgl.)
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Nr . 232.

Bratianu im Kronrat !
In der „Wiener Arbeiterzstung " vom Sonntag wird zur

bagc in Rumänien unter andercni daraus hingcwiesen,
— angeblich wagen der Heiratsgeschichte des rumänischen

Kronprinzen — ein Kronrat stattfinden soll, an dem auch
— Bratianu teitnimmt . Er sei als ehemaliger Minister -

pwsident dazu berechtigt, verpflichte: usw . Immerhin wird sich
baä deutsche Volk bei der Hinzuziehung dieses Mannes , der Ru -
Mnim in den Krieg gegen seine Bundesgenossen geführt
hat , und jetzt unter schwerster Anklage steht , seine eigenen Ge¬
ranien . machen .

Meine Rriegsuachrichteu .
WTB . Berlin , 3. Okt . Wiederaufnahme des

Gefangenen - Austausches mit Frankreich .
Ter Austausch der Kriegsgefangenen und Zivilinternierten
pvischen Deutschland und Frankreich wird , wie bereits ange¬
kündigt, den'.nächst wieder beginnen . Vom 15. ab sollen
wieder von jeder Seite wöchentlich zwei Züge mit kriegsge -
fangenen Mannschaften abgelassen werden . Der nächste
Offizierstransport würde Mitte November fällig sein. Ein
Zug mit Zivilinternierten wird voraussichtlich am 7 . Oktober
Eintreffen und die Marokkodeutschen bringen . Ueber die
weitere Fortsetzung des Austausches Zivilinternierter wird
noch verhandelt . Es ist zu hoffen, daß eine befriedigende
Einigung erzielt werden kann .

WTB . Berlin , 3. Okt . Der Reutersche Korrespondent bei
der französischen Armee meldet , nach einer Nachsicht aus dem
Laag , daß die Franzosen am 1 . Oktober mittags in St .
Quentin eingerückt sind . Diese stimmungsmacherische
Meldung, in der Hauptsache wohl für das neutrale Ausland
bestimmt,. klingt so , als ob ein Sieger nach gewonnener
Schlacht in Marschkolonnen , womöglich mit Musik , in eine
befreite Stadt eingezogen wäre . Tatsache ist, daß St . Quen¬
tin , ein von der feindlichen Artillerie verwüsteter Trümme »
hausen , nunmehr aus unseren jetzigen Stellungen östlich
davon unter deutschem Feuer liegt . Bis zum 1 . Oktober
standen noch deutsche Erkundungsabteilungen in diesem
Trümmerhaufen , die dem vorsühlenden Feind unter Feuer -
'
aefeckiten answichen . Wie sich bei den heftigen Kämpfen das
Einrücken der Franzosen in diese , unter deutschem Feuer
Agende Trümmerstätte gestaltet hat , kann man sich wohl
vorstellen.

WTB . London, 2 . Okt . Reuter - Meldung . Die alliierten Re¬
gierungen beschloffen die als Hilfstruppen auf seiten der Alli -
gelten gegen den gemeinsamen Feind in Palästina und Syrien
kämpfenden Araber als Kriegführende anzuerkennen.

WTB . London, 2 . Okt . Reuter . Palästinabericht . Bei
'der Einnahme von Damaskus wurden 7000 Gefangene gemacht .

T>ie Lage in Rußland.
Moskau , 1 . LN . (Rösta .) Das Moskauer Exekutiv¬

komitee hat eine Verordnung über die Einführung
der A r b e i t s d i « n st p f l i ch t für Personen. im Alter von
18 bis 50 Jahnen erlassen. Der Arbeitsdienstpflicht unterliegen

.Personen, die nicht von ihrem Arbeitsverdienst leben . Der
Vvlkswirftchastsrat in Taschkent führt im ganzen^ Nobiet
die Arbeitsdienstpslicht ein . Die Arbcitsleislenden Elemente er¬
halten besondere Karten , ohne welche keine Lebens¬
mittel geliefert werden . Alle Privaten Grundstücke
in Taschkent werden angesichts des Wohnungsmangels mono¬
polisiert . Das Alexejewsche Kreiskomitce der Arbeiter des
Kreises Woronesch zieht die ganze besitzende Klasse des
KreiseZ zu Kanalisationsarbeiten heran.

Moskau , 1 . Okt . (Rasta .) Tie Stockholmer Lllgen -
- (zentrale arbeitet nach immer. Augenblicklich legt sie sich

Üttrcuf, weitaus übertriebene Meldungen über den Roten
Terror , Erschießungen und Verhaftungen zu verbreiten .
De Zahl der Verhaftungen und Erschießungen ist weitaus ge-
Ärger, als angegeben wird . Die Namen der Erschossenen
weiden . regelmäßig in den „Jswest '.jn"

, dem offiziellen Organ
öes Zentral -Exekusiv-Komitees veröffentlicht. Das die Nach -
Tichteu aus der Stockholmer Quelle zum größten. Teil falsch
sind , tzht schon daraus hervor, daß wiederholt Leute als erschos¬
sen gemeldet wurden , die , wie z . B . Protopopoff , leben.
Die Enicnts -Regierun ^ n haben offenbar ein Interesse ' daran ,
m den neutralen Ländern eine Hrtz - Propaganda gegen
die Sowjet - Macht zu betreiben, um vor der Oesfenllich-
kftt die Tatsache eigner Putsch-Versuche , in Rußland zu ver¬
schleiern..

9as MtzMMMWm der deutschen
Sszislde«odrüe« Leftemichr.

Berlin , 2 . Oktober . Wie aus Wien gemeldet wird ,
Mht in der morgigen Aussprache im R e i ch s r a t ein
Antrag der deutschen Sozialdemokraten zu
^ warten , worin die Negierung aufgefordert wird , mit den
Regierungen aller kriegführenden Staaten Verhand¬
lungen über den allgemeinen Frieden an -
iubahnen . Der Antrag enthält folgende Hauptpunkte :

Angegangene Bücher u. Zeitschriften.
sdRe hier verzeichnetcn und besprochenen Bücher und Zcil -
ichristeu kömten von der Partetbuchhandlung bezogen werden.)

man in Stadt und Land billige Wohnungen erstehen
Men will , wird mu>. ein neuerschienenes Buch Machten müssen:

Beetz. „Kleinwohnungen " . Praktische Anleitung und Muster-
"

ppteie für den Bau billiger Ein - und Mehrfamilienhäuser für
>̂ ^ eiter, Kleinhandwerler , Beamte , Bauvereine und Genossen-
Ichaften . Mit einer Anweisung zur Gründung gemeinnütziger"

auvereine in Staht und Land, bearbeitet von Landesbau -
ffflpektor Grctzschel in Darinstaüt . 96 Seiten mit 60 Bildertafeln .
,-Meiä gebd . 2 .40, Porto 20 Pfg ., Westdeutsche Verlagsgescllschast* '• b . H . in Wiesbaden 35.
„ Cs ist ein besonderes Verdienst des Verlages , der durch seine
Zeitschriften und Spezialwerkc für Eigenhetmkultnr bekannt ist ,

zum eriten Male ein so wohlfeiles Werk herausgegeben zu
Mkn , dessen Anschaffung selbst für bescheidenste Verhältnisse er-
^ glicht ist . Die vorzüglichen Musterhäuser des Buches sind keine
5^7» Nrcksteirchäuser , sondern sie zeigen , daß man auch mit
ffemen Mitteln solche Häuser in bodenständiaem Material er¬
achten kann , die alle Ansprüche befriedigen und ihrer Umgebung
iur Zierde gereichen müssen

Frekkag , 8e» ?. CFMfxr tSIS.
Die Regierungwird aufgefordert . denRegi eru n g « n

aller kriegführenden Staaten Verhand¬
lungen über den allgemeinen Frieden auf fttignAe#
Grundlage vorzuschlagen :

1 . Errichtung eines Völkerbundes , der töe
ternationaleAbrüstung durchführt , Streitigkeiten
zwischen den Staaten der Entscheidung eines obligatorischen,
internationalenSchiedsgerichts unterwirft , und jedem Stmrt,
der das Völkerrecht verletzt oder die Freihest seiner Nach¬
barn bedroht, die vereinigte Macht des gesamten VRker-
bundes entgegensetzt.

2 . Vermeidung jedes wirtschaftlichen
Krieges ; gegenseitige Zusicherung der gleichen Behand¬
lung aller Fragen im wirtschaftlichen Verkehr; inter¬
nationale Verständigung über den Arbei¬
terschutz gemäß den Beschlüssen der GewerkschaftÄon-
ferenzen von Bern und LeedS.

3. Keine Annexionen ; Wiederherste Art ng
von Serbien , Montenegro und Belgien .

4. KeineKontributionen ; Wiederaufbau
der durch den .Krieg zerstörten kleinen Länder mit Hilfe
eines internationalen Fonds , zu dem alle krieg -
führenden Großmächte Beiträge zu leisten haben.

5. Oesterreich - Ungarn erklärt sich damit einver¬
standen , daß die Ostsragen ans der Grundlage
des Selbstbestimmungsrechts der Völker
neu geregelt werden und daß die Frieden - Verträge
von Bukarest und B r>e st - L i t o w s k ans einem all¬
gemeinen Staatenkongreß, zu dem auch die russische Sow¬
jetrepublik einzulad ^n ist , durch abschließendeVereinbarungen
abgeändert werden .

In bezug aus die geschäftsmäßige Behandlung wird
beantragt, zur Beratung dieses Antrages einen Ausschuß
von 26 Mitgliedern zu wählen und ihm zur
Berichterstattung eine Frist von 14 Tagen zu geben .

was kommen könnte.
Denjenigen , die den Frieden um jeden Preis verlangen ,

weil sie glauben , die Zukunft könne nicht schrecklicher sein als
die Gegenwart , zieht der „Vowärts " in wenigen fiesen
Strichen ein Bild dessen, was kommen könnte , wenn das
Verlangen der Verzweifelten erfüllt werden müßte . Unser
Berliner Parteiblatt schreibt :

„Heute müssen wir uns mit allem Mute , der dazu gehört ,
folgende Lage als möglich vor Augen stellen : Bul¬
garien verläßt den Vierbund , um mit der Entente Frieden
zu machen , Oesterreich - Ungarn und die Türkei
schließen sich diesem Schritt an . Das heißt , daß
unser Arm südwestlich nicht mehr über Bodenbach hinaus¬
reicht, und daß wir jeden Einfluß auf die Teile Polens und
der Ukraine verlieren , die von Oesterreich besetzt sind. Dann
stehen wir , deutsches Volk , allein gegen Franzosen , Eng¬
länder , Italiener , Amerikaner und ihre zahllosen Hilfsvölker
und kämpfen mit dem . Rücken an der Wand , den Unter -
gangvorunserenAugen .

Doch wir müssen uns das Bild noch weiter ausmalen :
Mutlosigkeit bemächtigt sich der Soldaten , die Westfront
bricht,derFeind st römtinunserLand . Deutsche
Städte gehen in Rauch und Flammen auf . Flüchtlings¬
scharen wälzen sich ostwärts , ihr Zug vermischt sich mit dem
des ordnungslos zurückslutenden Heeres , dringt in alle
Städte ein , übervölkert Häuser , kampiert im Freien , stellt
die Verwaltung vor unlösbare Aufgaben und verbreitet
überall den Geist hoffnungsloser Niedergeschlagenheit .

Tie Nahrungsmittelzufuhr , die vier Jahrtz
lang wie ein dünner Strahl rieselte , versagt jetzt ganz. Aus
den Straßen sieht man Menschen, die sich plötzlich um sich
selber drehen und dann niederstürzen , vom Hunger getötet .
Es gibt keine Kohlen mehr , folglich kein Licht und keine
Straßenbahn . Die I n d u st r i e stockt , vermag sich in
der allgemeinen Verwirrung nicht von der Kriegswirtschaft
zur Friedenswirtschaft umzustellen und entläßt ihre Ar¬
beiter . Ter Munitionsarbeiter , der heute vielleicht hun¬
dert Mark in der Woche nach Hause trägt , steht morgen vor
dem Nichts und kann sich die wenigen noch vorhandenen Nah¬
rungsmittel , die zu phantastischen Preisen gehandelt werden ,
nicht leisten . In Millionen Familien sagt man sich , wie
gut es noch war , als man seine sieben Pfund Kartoffeln
und seine vier Pfund Brot die Woche hatte und daß man
jetzt erst weiß , was nacktes Elend ist.

Hunderttausende sterben , eine Wahnsinnsstimmung be¬
mächtigt sich der Ueberlebenden . Wer weiß , wie lange man
noch lebt , so will man sich wenigstens noch an jenen rächen,
die schuld an diesem Elend sind . Aufstände brechen
aus , die nw.n mit blutiger Gewalt niederzuschlagen versucht.

tatt des Krieges draußen der Krieg daheim . Schützen¬
gräben in den Straßen , Maschinengewehre in den Häusern ,
Leichen von Männern . Frauen , Kindern auf dem Pflaster .

Man stirbs . Stirbt alle Tode. Durch den Hunger , die
Kugeln , die Seuchen , die im Gefolge dieser Schrecken nicht
ausbleiben . Auf dem Wege zu iiberfüllten Spitälern stür¬
zen Kranke zusammen , man lädt sie auf Wagen , um sie drau¬
ßen , ohne Sarg , zu verscharren .

Inzwischen verhandelt die Regierung , die dritte , fünfte ,
siebente , die seit dem Sturze der letzten eingesetzt ist , mit
den Gegnern . Da sie keine Widerstandskraft mehr hinter
sich weiß , gibt sic dem Feind olles , was er haben will : Land ,
den Goldschatz der Reichsbank , stellt Milliardenwechscl über
Milliardenwechsel aus , geht die Verpflichtung ein , die man
ihr abpreßt , denn sie muß Frieden haben , Frieden uni jeden
Preis ! Aber dieser Friede wird kein Friede sein, der
nährt ! Er wird die Hölle auf Erden sein , wird
schlimmer sein als selbst der Krieg !

Weil uns dieses Bild niemals verließ , darum sind wir
Sozialdemokraten stets für die nationale Verteidigung ein¬
getreten . Gewiß , selbst diesem Nachtbild würden die lich¬
teren Stellen nicht fehlen ! Es ist jetzt die Stunde gekom¬
men , ganz offen zu reden , und wir sind entschlossen , es zu
tun ! In dem allgemeinen Tohuwabohu würde sehr viel
zum Teufel gehen , was wir Sozialdemokraten längst zum

eufcl gewünscht haben . Neben vielem Unrecht würde sich
auch mancher Akt weltgeschichtlicher Gerech¬
tigkeit vollziehen . Das Aufräumen wäre gründlich .
Aber wer will solchen Preis zahlen , zumal das , was er
begehrt , billiger zu haben ist ? Wer hat das Herz , sein eige¬
nes Volk solchem unbeschreiblichen Jammer auszusetzen.
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es jetzt ans ihn m«-hr mtfaaiort afS je! Jetzt H« rde8
sich wicMch «w Eroberungen, jetzt hcmdeü eS fich dar« », r» 1
Ordmmg und ohne ««erträgliche Belast»»« i» de» gcnfen
zu komme». Me WahrjchemüchLeit tzwicht -taft dasttt, daß
es jetzt nickst mehr lange dauern kann. Die S a f -
tigkeit einiger Woche » ümo >»S das @?e »4 dre¬
ier Jahre ersparen !

Die Regierung muß aller tan, am so Mb tote möglich
zusammen mit ihren Verbündeten an den Korrfereurfiph zu
kommen. Es wird eine Regirrung de -r lvevtschen ,
Demokratie sein müssen, die M Konferenz gcht , und
Garantien find dafür notwendig, daß sie «idjt nur dazu
bestellt ist, die ftüher Verantwortliche von den Unannehm¬
lichkeiten des Friedensschlusses zu enttvstrn. sondern daß fie
dazu da ist, n« h dem Willen de? 'Volkes zu b stet den und
über die dauernde Erhaltung des Friedens zu wachen .
N«r der Völkerbund, nur die allgemeine Abrüstung kann ihr
und dem Volke die Kraft geben, wieder cmszudemcn, was in
vier furchtbaren Jahren verwüstet Nwrden ist.

Die Regierung, die an den FriedenÄisch geht, muß eine
Volksregierung sein, die das ganze Volk hinter
s i ch h a t , wo es gilt, die Sicherheften deS kommenden Frie¬
denszustandes festzulegen , aber auch dort, wo es notwendig
ist, den imperalisfischen, Deutschlands Zukunft vernichtenden
Forderungen der Gegner mit festem Willen zu begegnen.
Das kann fie nur tun , wenn die Front fest ist und weim im
Lande Ordnung herrscht !

Der größte Krieg , den die Menschheft erlebt hat, e n d e t,
wie alle Weiterblickenden vom ersten Tage an gesagt haben ,
als ein reiner deutscher Verteidigungskrieg .
Als solcher muß er jetzt so rasch wie möglich zu Ende ge¬
bracht werden.

Wir Bolk haben dazu unsere Pflicht getan und denken
nicht, sie im letzten Augenbfick zu verlassen. Run tut auch
ihr oben eure Pftlicht , bescheidtt euch - in Dankbarkckt
für all das , was euch erspart und erhalten bfiÄi. und beweist ,
daß die neue Z -eit da ist , in der die Wol btf sich
iselbst regiere -nl"

Tagung des Badischen Schuhmachermeisterverbandes. Am
letzten Samstag fand in Heidelberg der aus allen Teilen
des Landes äußerst zahlreich besuchte 1 . Bad . Schuhmachermeister-
Berbandstag statt. Die Schuhmacherinnungen des Landes hatten
35 Delegierte entsandt , außerdem waren einige Handwerkskam¬
mern vertreten . Verbandsvorstand Schuhmachermeister B eg
( Jung ) aus Freiburg erstattete den Tätigkeitsbericht, dem zu ent¬
nehmen war , daß im Bezirk Oftenburg vier Zwangsinnungen ge¬
gründet worden find , und daß sich Kehl, Singen , Weinheim, Kon¬
stanz und Trrberg dem Verband angeschloffen haben. Sehr ein¬
gehend beschäftigte sich die Tagung mit der Verwendung von Er¬
satzsohlen , mit der Lehrlingssrage , mit der Ausbildung von Kriegs¬
beschädigten für das Schuhmachcrhandwerk. Hinsichtlich der Zu¬
teilung von Oberleder wurde beklagt, daß den Sattlern und ver¬
wandten Geschäften zur Herstellung von Luxusgegenständen, wie
Klubsesseln, Ledertaschen für Damen usw. noch genügend Leder
zur Verfiigung stehe, während für Stiesel Leder nur in gerin¬
gem Maße zur Verteilung gelangt . Der Kassenbericht wurde ge¬
nehmigt ; der Mitgliederbeitrag wurde auf 1,50 Mk . erhöht . Be¬
fürwortet wurde die Anstellung eines bezahlten VerbanbSsekretärL
Bei der Vorstandswahl wurden gewählt : Alfred Boa ( strngj -Hvel-
burg zum 1 . und Jakob Falk -Baden -Baden zum 2. Baftitze«K>en,
Nik. Schumann -Freiburg zum Schriftfichrer und Georg Bnchholz -
Freiburg zum Rechner . An die geschäftlichen Beratungen schloß
sich ein Vortrag von Obermeister Schumann aus FveDnvg über
die Organisation der Schuhmacher.

* Ettlingen , 3 . Okt. Im Walde auf dem Wattkopst fand
man die Leiche des seit März vermißten LcmdsturmmanneS F« mz
Nied aus Borberg . Nied war 45 Jahre alt.

Baden -Baden , 2 . Okt. Zigaretteniabrikant August Baffchan
konnte gestern sein 50jährigeS Jubiläum als Kaufmann feiern.
AuS diesem Anlaß fand eine festliche Veranstaltung statt , an der
neben der Familie des Jubilars , dessen Freunde und Bekannte
Angestellte und Arbeiter der Firma und Vertreter der städtischen
Beörden teilnahmen . Es wurde dabei bekantgegeben, daß der
Aufsichtsrat der Firma eine August und Anna Baksckari -Stiftung
mit einer Summe von 100 000 Mk. erricbtet habe zur Unterstützung
der im Felde stehenden Angestellten oder deren Angehörigen und
Hinterbliebenen . 100 000 Mk. wurden vom Jubilar der Stadtge -
meinde gestiftet zum Umbau des städtffchen Krankenhauses und
für deü Erweit ' erungsbcru der ständigen Kunstausstellung in
Baden - Baden .

. * Mannheim , 3. O1> , Der 11jährige Volksschüler Frkedolin
Stieb er sprang aus Ej , falsckien Seite auf einen in voller
Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen und stürzte unter den An¬
hängewagen . Dieser fuhr ikmi beide Beine an den Oberschenkeln
ab, außerdem erlitt er noch andere schwere Verletzungen, sodah
sein Tod nach kurzer Zeit eintrat .

Emmendingen , 2 . Okt : Kaum ist die neue Ernte unter Dach
und bat das Dresck'geschäft >begonnen, so fleht auch schon der
Schleichhandel mit Frucht in voller Blüte . Im hiesigen Bezirk
wurden in letzter Zeit mehrere Personen angehalten , welche <mf
unerlaubte Weise Frucht ausführen wollten . Einem Landwirt
von Forchheim wurden 10 Zentner Frucht , einem Bauersmau »
von Mundingen vier Doppelzentner Gerste abgenommen. Ferner
wurden noch mehrere Posten von einem bis 6 Zentnern , nebst
Mehl , Welschkorn und Kartoffeln lcschlagnahmi .

* Freiburg , 3 . Okt. Im OperationSraume des Zentralkine-
matographen -Tbeaters geriet am Dienstag ein Film in Brand,
wodurch ein Feuer entstand, daS einen Brandschaden vmi meh¬
reren tausend Mark verursachte.

Waltershofen b . Freiburg , 3 . Okt . Eine schlimme Entdeckung
machte lt . Frb . Zig . der Landwirt Emil .Glöckler , als er an einem
der letzten Abende vom Felde beimkam. Die verschlossene Türe
seines Hauses war mit einem Nachschlüssel geöffnet und in den
Stuben waren alle Behältnisse erbrochen und durchwühlt worden.
Es . stellte sich heraus , daß 4000 Mk. Papiergeld und einiges Sil¬
bergeld, der Erlös kurz vorher verkaufter Felder gestohlen worden
waren . Glücklicherweise gelang es des Diebes rasch habhaft zu
werden . Es ist der 18jährige August Reichenbach von Lehen , dev
einige Zeit !&ei Glöckler gearbeitet hatte. Als der Dieb in Freiburg
verhaftet wurde , fand mau noch 3000 Mk ., den Rest hatte er schon
verjubelt .
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Reichstagdabg . Oskar Geck über die Lage und die Politik seiner Partei .

In einer außerordentlich stark , von wohl 500 Personen, da¬
runter zahlreichen Frauen , besuchten Mitgliederversammlung des
Sozialdemokratischen Verein- Mannheim unter der Leitung
ihres ^1» Vorsitzenden , Landtagsabg. Geiß , sprach Dienstag
abend Reichstagsabgeordneter OSkar Geck über die neueste
Entwicklung der inner , und außenpolitischen Lage unter beson¬
derer Berücksichtigung der Haltung, die die Sozialdemokra¬
tische Partei dazu einnimmt. Er führte dabei etwa da» fol¬
gende aus :

An dem starken Stimmungsdruck , der seit einigen
Wochen auf dem deutschen Volke lastet, un» mit schverer Sorge
erfüllt, tragen nicht nur die überraschend gekommenen schweren
militärischen Rückschläge an den Fronten im Westen , in Palästina
und in Mazedonien die Schuld ; eS kamen dazu noch andere Ur¬
sachen. Einmal die wirtschaftliche Not des Volkes im Angesicht
des fünften .KriegswinterS (Ernährung , Kleidung, Heizung, Be¬
leuchtung ) , wobei einzelne besonders auffällige und häßliche Er¬
scheinungen auf dem Gebiete des Kriegswuchers eine besonders
bedeutungsvolle Rolle spielen . Immerhin sind wir infolge der Ab¬
sperrung von den großen Erzeugungsländern auf die Gestaltung
unserer wirtschaftlichen Verhältnisse mehr oder weniger machtlos ;
was aber mit seinem ganzen Gewicht zu Lasten der in Reich und
Staat Maßgebenden und Regierenden fällt , da- ist das geradezu
als Stimnmngsverwüstung zu bezeichnende

Tchindlndrrsprel mit der sog. innere» „Neuorientierung",
die ungeheuerliche Art . in der auch im fünften KriegSjahr in Preu¬
ßen -Deutschland noch in Heimat und Front mft den Menschenrech¬
ten und der Menschenwürde deS Volkes nmgesprungen wird. Die
moralische Mißhandlung der Mannschaften, selbst der ältesten
Landsturmleute, durch einzelne Vorgesetzte , die Willkür einzelner
Truppenteile bei Nrlaubsgewährung, Beförderung und Auszeich¬
nung, das mangelnde, obwohl in zahllosen Fällen ohne dienstliche
Nachteile mögliche Entgegenkommen gegenüber Versetzungswün¬
schen der Mannschaften, die riicksichtslosen K .-v.-Erklär«ngen selbst
^ chtlich Untauglicher, weil körperlich Leidender , in der Heimat
die Knebelung der fre :en Meinungsäußerung durch eine teilweise
geradezu unsinnige Handhabung der Presiezensur und de» Ver¬
sammlungsrechts, der Belagerungszustands -Vollmachten , der
Schutzhaftbestimmungenusw ., in allererster Linie aber der hart¬
näckige Widerstand der maßgebenden Kreise gegen die

Demokratisierung im Innern ,
insonderheit gegen die Parlamentarisierung der Reichsregierung
und die Beseitigung des Klassenwahlrechts in Preußen — all diese
Dingq haben auf die Dauer einen ungeheuer nachteiligen Einfluß
auf die Front wie die Heimat auSgeübt, und tragen ein gut Teil
der Schuld an der heutigen, an „Wurstigkeit", wenn nicht Ver¬
zweiflung grenzenden Stimmung unseres Volkes . (Sehr richtig !)
Verschlimmert wurde diese Stimmung noch durch die ungeheuren
Fehler unserer auswärtigen Politik , in der eine
unfähige Diplomatie die sich bietenden Friedenschancen so ziem¬
lich restlos verpaßt har. Wohl ist es der sozialdemokratischen Ver-

'tretunß im Reichstag im Laufe der letzten zwei Jahre gelungen,
,Parlamentsmehrheit und Regierung nach und nach ftir den Ge¬
danken des BerständigungSfriedenS zu gewinnen. WaS damit ge¬
wonnen, wurde durch die militärische Rebenregierung
jedoch immer wieder verdorben. Von . den Mißgriffen der ebenso
mächtigen wie unverantwortlichen Militärkamarilla in der Be¬
handlung der Elsaß-Lothringer, der besetzten feindlichen Gebiete,über das Auftreten der militärischen Bevollmächtigten bei den
FriedenSschlüsien (General Hoffmann in Brest-Litowsk ! ) bis zur
Mißhandlung der VersammlungS- und Redefteiheit durch den
Kriegsminister v. Stein in der Frage der Friedensresolution des
R̂eichstages vom Juli 1617, der einseitigen Begünstigun der an-

^nexionistischen „Vaterlandspartei " und der Erwürgung der der »
ständigungsftiedlichen Presse durch einzelne stellvertrewnde Gene¬
ralkommandos — um nur das Allergröbste zu nennen — ist ein
Ebenso weiter wie dicht mit schwersten politischen Fehlern ge¬
pflasterter Weg, den die Militärdiktatur in den vier Jahren zum
schwersten Schaden de» deutschen Volkes hinter sich gebracht hat."Hätten sie die Stimmung der Volkes vorsätzlich und mit Absicht

«verwüsten wollen , die Herren Militär - hättens in der Tat nicht
Gcffer machen können . Dabei zog ihre

offiziöse Preßmache
(WTB .) mit ihrer Unterschätzung des Gegners und der Ueber-
ŝchätzung der eigenen Stärke im Volke systematisch ebenso lächer¬
liche als gefährliche Illusionen über den Ausgang deS Kriege »
groß, die notgedrungen zu einer schweren Enttäuschung und da-
bnit zu einem katastrophalen StimmungSzusammenbruch führen
mußten. (Sehr gut ! ) Dip Knebelung der Preßfreiheit hat sich
dabei auf» bitterste gerächt . (Sehr richtig ! ) Und wie wurde un¬
sere auswärtige Politik geführt, und wie sah da» Zusammenwir¬
ken und die

„Einheitlichkeit der Reichsregierung
aus ! Dafür nur einige Beispiele : Bei der kürzlichen österreichisch¬
ungarischen Friedensdemarche vermochte unser auswärtiges Amt
zum mindesten den diplomatischen Zusammenhang mit dem näch¬
sten Verbündeten nicht zu wahren. In den Ostftagen nannte der
KolonialstaatSsetretär v , Solf den Frieden mit Grohrußlcmd kürz¬
lich in einem Vortrag in der „Deutschen Gesellschaft " zu Berlin
Zeinen Rahmen , der des einzufügenden Bildes erst harre , während
der Kanzler-Stellvertreter v . Payer wenige Tage darauf in seiner
Stuttgarter Rede ihn als eine feststehende Sache bezeichnete , an
,ber nicht mehr gerüttelt werden dürfe ; Herr v. Solf hat also keine
Ahnung von den sogenannten Zusatzverträgen zum grotzruffischen
Frieden, obwohl sie einige Tage nach seiner Rede schon ratifiziert
wurden . Der Außenminister Hintzc war noch Mitte September
dieses Jahres der Meinung , Bulgarien stehe so fest zu den Mittel¬
mächten , daß es selbst den österreichisch-ungarischen Friedens -

,schritt mißbilligte, rrnd heute ist dasselbe Bulgarien auf dem besten
,Wege, zu unseren Feinden abzufchwenken — gewiß geradezu skan-
>dali»se Zustände für die Regierung eines großen Reiches ; Beruht
wese Unfähigkeit unserer Diplomatie wie deS ge-
jsamten Regierungskörpers und ihr absolutes Unvermögen , mit
jdrm Volke jene stete Fühlung zu halten, die wir an den Regierun-
jpn Englands und Frankreichs immer wieder bewundern müssen ,
.« wa ans einem unglücklichen Zufall ? Oder liegen die Ursachen
tzafSr nicht vielmehr in unseren ganzen inneren Einrichtungeei ,
die auf der

ÖGtrfffaft ttlKkdUltev MtaAtni .•y iw | t p

des Adels , der Junker und der Militär » , begründet sind,
und die die übrigen Volkskreise , auch die bürgerliche Intelligenz ,
von jeder entscheidenden Mitwirkung auSschließen ? Jetzt, wo im
Reiche alles in Trümmer zu gehen droht , erinnert man sich der
im Volke, auch in der Arbeiterklasse , wohnenden Kräfte , jetzt ist
das Volk, das bisher nur bluten, hungern und zahlen durste, plötz¬
lich auch fähig , an der Regierung teilzunehmen.

Der Parlamentarismus ,
von uns längst vergeblich angestrebt, hat ganz plötzlich einen wei¬
ten Schritt nach vorwärts gemacht ; der Kanzler ist, einem Winke
der Parlamentsmehrheit folgend, gegangen, der Kaiser, der einst
sein eigener Kanzler sein wollte , wünscht plötzlich «ine „wirksmnere
Mitarbeit des Volkes an der Bestimmung der Geschicke des Va¬
terlandes " und will , daß Männer des Bolksvertrauens „in wei¬
tem Umfang teilnehmen an den Rechten und Pflichten der Re¬
gierung"

. „Spät kommt ihr, doch ihr kommt ! " Wäre diese
Einsicht jedoch vor zwei , besser drei Jahren nicht weit besser, für
den inneren und äußeren Frieden nicht wei . förderlicher gewesen ?
(Sehr gut ! ) Jetzt liegt der Verdacht nahe, daß im Feuer der
feindlichen Geschütze in West und Ost , unter den Hammerschlägen
der alliierten Heere an die Tore unserer Westgrenze die innere
Freiheit Deutschlands geschmiedet wird. Und- das wäre ein schlim¬
mer Verdacht . . . . Freilich: auch die Angst vor der weiteren

Entwicklung der Dinge im Innern
mag jene Entschlüsse der Krone und die Wandlung in den An¬
schauungen gewisser Parteien mit zur Reife gebracht haben ; hat
doch selbst der Kanzler v. Hertling kürzlich von den Gefahren ge¬
sprochen, die dem preußischen Königsthron durch die Verweigerung
des gleichen Wahlrechts drohen. Und in der Tat : die Erbitterung
des deutschen Volkes über den inneren Kurs in Preußen -Deutsch¬
land kann kmim noch gesteigert werden. In den Reihen des
Zentrums gärts gewaltig, die Nationalliberalen sind
in Zwiespalt mit sich selbst geraten, der gesamte bürgerliche
Mittelstand und weite Kreise der Beamtenschaft und
der sogen, freien Berufe beginnen gegen die Trostlosigkeit
unserer Politik und das Elend der Kriegswirtschaft zu rebellieren,
kurz : der ganzen inneren Front drohte der Zusammenbruch, wenn
nicht bald gründlicher Wandel geschaffen wurde. Was Wunder,
daß man sich in dieser Rot des Einflusses der Sozialdemokratie
auf die großen Massen erinnert und ihn der Sache des bedrohten
Vaterlandes jetzt dienstbar machen will ? Ein Sozialdemokrat, oder
gar zwer oder drei, Reichsnstnister — ein Gedanke , noch vor kur
zem für alle bürgerlichen Elemente so absurd, daß er kaum auf-
kommen konnte ! Ein Zugehöriger jener „Rotte von Menschen ,
die nicht wert , den Namen Deutsche zu tragen "

, ein „Vaterlands
loser Geselle " im höchsten RegierungSamt des Reiches ! Welche
Wandlung ! Aber nicht etwa eine Wandlung der Sozialdemo
kratie — denn die ist und will heute noch genau dasselbe wie
früher —, wohl aber der politischen Zustände und der Anschau¬
ungen unserer Gegner !

Wie stellt sich unsere Partei zu dieser Situation ?
Für uns ist immer und immer wieder entscheidend die Frage :

Wie nützen wir unserem Volk am meisten , insbesondere: wir
führen wir es am raschesten und unter möglichster Schonung
von Gut und Blut zu einem rhrenvolle» und seine Zuflucht
sicherndrn Frieden ?

Diese Gesichtspunkte allein, nicht etwa parteipolitische Sonderinter¬
essen, müssen auch heute , wie die ganzen langen vier Kriegsjahre,
für unsere Haltung maßgebend sem . (Zustimmung.) Bequemer
und gefahrloser wäre für uns gewiß dar Wegbleiben von der
Suppe , die andere dem Volke eingcbrockt haben ; aber jetzt geht es
nicht bloß um Wohl und Wehe der „Andern"

, jetzt handelt es sich
um des ganzen Volkes , insbesondere auch der Arbeiterklasse
Zukunft. Damit aber sind uns unsere Pflichten genau vorgezeich
net : Wir sind bereit, an verantwortlicher Regierungsstelle an brr
Rettung des Vaterlandes mitzuarbeiten ; selbstverständliche Vor
auSsetzung dafür sind aber

bestimmte Garantien
dafür , daß diese Arbeit so geartet ist, daß wir sie mit unseren
Grundsätzen, unseren inner - und außenpolitischen Zielen, insbe
sondere mit unserer KriegSpolilik , vereinbaren könnten . Wir sind
uns darüber nicht im Unklaren, daß gewisse obere militärische
Stellen unseren Eintritt in die Regierung wünschen in der stillen
Hoffnung, uns dann als Schutzschild gegen den Ansturm der
VolkSerbitterung, also als Kanonenfutter an der inneren Fronte
zu verwenden, wenn die Sache schief gehen sollte . (Sehr richtig !)
Derartiges lehnen w,r natürlich ab . (Bravo ! ) Wir verlangen
vielmehr, ehe wir auch nur einen Schritt in dieser Richtung tun,
sicherste Garantien , die in dem am 24. September d. I . von ReichS-
tcgsftaktion und Parteiausschuß mit Vierfünstel-Mehrheit be¬
schlossenen

Mindestprogramm
zusammengefaßt sind , ein Programm , aus dem alles Kleinliche
und nicht unbedingt Aktuelle streng

'
ferngehalten und daS auch

sonst so gehalten ist, daß sich eine Mehrheit des Parlaments darauf
zusammenfinden kann, wenn auf bürgerlicher Sei .e auch nur eini¬
ger guter Wille vorhanden ist, aber auch ein Programm , das
allein unS aus der inneren und äußeren Rot retten kann, indem
e« die zusammengebrochene innere Front wieder auftichtet und
auch die äußere , die militärische Front , mit neuer Begeisterung
und ftoher Zukunftshoffnung erfüllt . Der Wortlaut dieses Pro¬
gramms ist der folgende:

1. Uneingeschränktes Bekenntnis z« der Entschließung
deS Reichstags vom 19 . Juli 1917 , mit der Bereir-
schaftSerklärung , eine« Völkerbund beizutrete«. der auf
der Grundlage der friedlichen Behandlung aller Streitkräftr
und der allgemeinen Abrüstung berultt.

2. Vollkommen einwandfreie Erklärung über die bel¬
gische Frage : Wiederherstellung Belgiens, Verständigung
über Enffchädigung . Wiederherstellung Serbiens und
Montenegros .

3. Die Friedensschlüsse von Brest - Litowsk
und Bukarest dürfen kein Hindernis sein für den allge¬
meinen Frirdensschluß. Sofortige Einführung der Zivil -
verwaltung in allen besetzten Gebieten. Bei Frirdensschluß
sind die besetzten Länder freizugeben. Demokrattsche Volks¬
vertretungen sind alsbald zu begründe«.

4. Autonomie für Elsaß - Lothringen . Für»Ite deutsche » « uudeSstaateu » llLr .meines «nteltistbeu Mindestprogramm,

gleiche » , geheimes und unmittelbare » Wahl ,recht . Der preußische Landtag ist aufzulöse «wenn nicht das gleiche Wahlrecht unverzüglich aus den Be!
ratungen de» HerrenhausauSschusseS hervorgeht .

5. Einheitlichkeit der Reichsleitung . ÄuSscha, .
tung unverantwortlicher Nebenregierungen . Berufungder Regierungsvrrtrrtrr auS der Parlaments -
Mehrheit oder auS solchen Personen, die der Politik der
Parlamentsmehrheit enffprechen . Aufhebung des Ar¬
tikel « S der ReichSverfaffung . Die politischen
Aeußernngen der Krone und der Militärbehörde »
sind vor ihrer Veröffentlichung dem Reichskanzler nist ,zuteilen.

6. Toforttge Aufhebung aller Bestimmungen, durch di,die Versammlung » - und Pressefreiheit ring,,
schränkt werden. Die Zensur pars nur auf rein militärisch,Fragen angewandt werden ( in Fragen der Kriegsstrategie »nh
-Takttk , Truppenbewegungen, Herstellung vo» Kriegsmaterial!.Einrichtung einer politischen Kontrollstelle ftir alle Maßnahmen ^
di , ans Grund des Belagerungszustandes verhängt
werden. Beseitigung aller militärischen Institutionen , die der
politischen Beeinflussung dienen.

Freilich : daran, . daß die Durchführung dieses Programms den
Sturz teilweise Jahrhunderte alter politischer und gesellschaftlicher
Vorrechte bedeutet, ist kein Zweifel. Der alte Obrigkeitsstaat mü
seinem autokratischen Regie,rungSsystem, seinen StandeSvorechten ,
der Ueberheblichkest seiner Bureaukraten . und Soldatenkaste muß
fallen. Und in erster Linie mutz Preußen sich erneuern. Die
preußische Wahlrechtsfrage ist heute nicht nur eine all .
gemein deutsche, nein , selbst eine Weltfrage. Nur über die Trüm.
mer des preußischen Dreiklassenwahlrechtsgeht der Weg zu Frei¬
heit und Frieden , nur durch seine Zertrümmerung werden wir
unseren Feinden die Fiktion unmöglich machen, daß sie zur Be¬
freiung der Welt von Gewaltherrschaft und „Barbarei " berufen
sind, und erst Frieden schließen dürfen, wenn das Land jener Zu¬
stände niedergeworfen sei.
DaS alte Preußen muß sterben; stirbt es nicht, so wird Teuffchlan »

mi Preußen zu Grunde gehen .
(Stürmischer Beifall . ) Das ist tue ebenso knappe wie klare For.
mel , aus die heute die Lage Deutschlands zu bringen ist . Bürger¬
liche Parteien und Regierung kennen nun also unsere Bedingun¬
gen. Abhandeln lassen wir «nS davon nichts (Bravo !) , da nichts
darin dem Wohl des Volksganzen abträglich ist. Für Halbheit,«
und Flickwerk ist jetzt keine Zeit mehr, jetzt muß

ganze Arbeit gemacht
werden. Mit den Nationallrberalen gibt eS jetzt kein Paktieren
und Zusammengehen; dazu ist mindestens ihr rechter , schwer-
industriell gerichteter Flügel nach innen wie außen politisch zu
stark komprom - ttiert . Auch für die Stresemänner heißt eS heute :
entweder die Bedingungen der Mehrheitsplattform rest - und be¬
dingungslos anerkennen oder wegbleiben . (Allgemeine Zustim¬
mung.) Die nationalliberalen „Wenn" und „Aber " hören jetzt
auf . Die Dinge sind überreif zur inneren Neugeburt unsere«
Volkes . Erfolgt sie jetzt, und zwar möglichst rasch und schmerzlos,
so ist auch die Gefahr der Ueberwältigung durch den äußeren Feind
gebannt. Das deutsche Volk frei, selbstbewußt , im Gefühl seiner
sicher verankerten Rechte und damit einer glücklichen Zukunft, sei¬
ner inneren politischen Geschicke Herr , wird sich auch nach außen
behaupten.

Rur ein freies Volk kann opferbereit und tapfer fei».
Wohlan also : man gebe ihm die Freiheit, und es wird sein

also wohnlich eingerichtetes Haus gegen den äußeren Feind, und
se: er noch so zahlreich , glänzend zu verteidigen wissen ! (Begei¬
sterter Beifall.)

Der Redner schloß unter dem stürmischen , langanhaltendcn
Beifall der stattlichen Versammlung, die seinen etwa fünfviertel¬
stündigen Ausführungen mit gespanntester Aufmerksamkeit gefolgt
war, mit einem eindringlichen Appell an seine Parteifreunde , sich
bezüglich der Stimmung in der gegenwärtigen Kriegsphase da»
französische Volk zum Beispiel zu nehmen, das nach vier
langen Jahren der feindlichen Invasion , angesichts einer die le¬
benswichtigsten Gebiete de» Landes tödlich verletzenden viele hun¬
dert Kilometer langen Kampffront, nach mannigfachen militäri¬
schen Mißerfolgen, nach dem. schwer in» Gewicht fallenden Aus¬
scheiden des größten Verbündeten heute noch fest steht und sich
mit bewundernswertem Elan schlägt. Der inneren Friedensarbeit
der Partei wird die

Friedensoffensive innrrhalb der sozialisttschen Jnternattoniüe
folgen , und die Sozialisten des feindlichen Auslandes werden dann
zu zeigen haben , ob sie ihre Grundsätze ebenso in praktisch« Tate»
umsetzen wollen wie ihre deutschen Klassengenossen . Sie wissen
jetzt und werden es hoffentlich auch ihre Regierungen wissen lassen ,
daß die Entente jetzt nicht mehr gegen die deutsche Autokratie, den
preußischen Junker - und Militärstaat , sondern gegen daz deutsch«
Volk, die deutsche Demokratie, die deutsche Arbeiterklasse ihre»
Krieg führt , einen Krieg, den sie ebensowenig gewinnen wird, wi«
jemals in der Weltgeschichte ein Krieg gegen ein Voll gewönne»
ward, das sich einmütig und begeistert zur Abwehr des äußere»
Feindes zusammengeschart hat Demokratie und Sozia¬
lismus sind berufen, die europäische Kultur vor dem Untergang
zu retten, und unsere alten erhabenen Ideale der allgemeine »
Abrüstung, des Völkerbunde » und des Völkrrfriebrns, von unsere»
politischen Gegnern ehedem verlacht und verspottet , sie mögen un»
etzt , in diesen trüben Tagen, als herrliche Ideale in eine besser «

Zukunft voranleuchten. Die deutsche Sozialdemokratie wird mit ,
der Politik, die sie in diesem schweren Kriege macht, dereinst vor
dem Urteil der Weltgeschichte bestehen können , und die Arbeite »
chast wird das Entgelt für die unsäglichen Opfer, die ihr die har¬
ten Kriegsjahre auferlegen, sich später zu sichern wissen. Jetzt
aber gilt es für die Arbeitermassen, sich begeistert und geschlosst »
hinter die politische Aktion ihrer verantwortlichen Führer zu stel¬
len, um ihr Gewicht und Nachdruck zu verleihen. Der Augenblick
ist ebenso groß wie ernst ; nützen wir ihn nach Kräften aus zu«
Vorteil unserer Klassengenossen wie des Volksganzen ! (Begei¬
sterter Beifall der ganzen Versammlung.)

Die nach dem Vortrag des Abg . Geck einsetzende , etwa Ißt'
kündige Diskussion ergab die restlose Uebereinstimmung der zahl»
reichen Versammlung mit den Ausführungen ihres Abgeordnete »,
insbesondere auch mit dem Eintritt eines der Unscrigen in die
RcichSregierung und dem diesem Schritte zugrunde gelegten poli-
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flus der Partei .
10. Reichstagswahlkreis Karlsruhe -Bruchsal .

Kir machen die Vertrauensleute wiederholt darauf auf -

^ rkiain, dafür sorgen zu wollen , daß die Abrechnungen
~

t das 54. Canrtul frühzeitig fertiggestellt werden . ES
'
ssen sämtliche nicht verkauften Beitragsmarken mit ab -

^ ijefert werden . Der Kreisvorstand^
I . A . : Aug . Abele .

Ettlingen » 3 . Okt . Sozialdemokratischer Verein .
M machen unsere Mitglieder , sowie Volksfreundleser und
Aeunde nochmals auf die am Samstag Abend Vs 9 Uhr
hei Jehle stattstudende Versammlung aufmerksam . Im
^ teresse des Referenten Koll . Willi , dem nur der Zug
10.20 llhr zur Verfügung steht, sowie auch in Anbetracht
heSweiterenÄegensranües der Aussprache „ Gemeindefragen "
ist pünttlicher und zahlreicher Besuch zu erwarten .

(Siehe Vereinsanzeiger .)
SV . Offenburg , 1 . Okt . In einer Mitgliederver -

. « mmlung des hiesigen Sozialdemokrat . Vereins
. Mach gestern Abend ReichLtagsabg . Gen. Oskar Geck - Mann -
‘

feiin über die neue ft e Entwickelung der inneren
, rnd äußeren Lage . DaS gewählte Versammlungslokal

Deutscher Michel "
) erwreS sich für den ungemein zahlreichen

wsuch als zu klein ; es muhte auch der answßcnde große all -
- «meine Wirtschaftsraum dazu in Anspruch genommen werden,
xLie präzisen , den entscheidenden Kampf unserer Partei um die

innere Demokratisierung und den äußeren Frieden scharf beleuch¬
tenden Ausführungen des Redners, insbesondere aber auch .

der
ßntschlutz unserer Neichstagsfraktion, einen oder zwei der ihrigen
in die neue Regierung zu entsenden , wenn diese daS von Fraktion

eünd Parteiausschuß am 24 . September ds. IS . in Berlin ausge -
^ stellte Mindestprogramm zu dem ihrigen macht , fanden die ein-
»ütige Zustimmung der Versammelten. Eine kurze Aussprache
Maß sich an das mit Beifall aufgenommene Referat an . Er -
freul'cherweise konnte auch in dieser Versammlung eine Reihe
lort Neuaufnahmen in den Verein gemacht werden, die beweisen ,
datz das Interesse für unsere Sache in immer weitere Kreise
dringt , und daß

' die durch die Abspaltung der „Unabhängigen"

entstandene Krise bald als überwunden bezeichnet werden kann .
Venn irgend angängig, will die Partei in nächster Zeit hier
„ ii einer öffentlichen VolkSversa mm l u n g hervotreten,
jn der ein zugkräftiger Referent gewonnen werden soll .

flus der Stadt .
* Karlsruhe » 4 . Oktober.

Stadtschulrat Dürr , der als Hauptmann d . L . feit
tlusbruch des Krieges Dienst tat , ist aus dem Militär -
dienst ansgeschieden , um sich ganz seinen Amtsgeschäften
als Stadtschulrat zu widmen . — Bei Kriegsbeginn hat
sich Herr Dürr trotz vorgerückter Jahre und großer Arbeits¬
last freiwillig dem Vaterlande zur Verfügung gestellt und
dann fast 4 Jahre lang die Genesungskompagnie
des Ers . - Vatl . Leibgren . - Regts . 109 geführt . '

Eine Hindenburgtafel . In Anwesenheit des Groß -
öerzogs , des Staatsministers v . Bodman , des Oberbürger¬
meisters , zahlreicher Militärs und Vertreter der Presse
wurde am gestrigen 71 . Geburtstag des Generalfeld -
warschalls von Hindenburg an dem Hause Kaiserstraße 184,
in welchem Hindenburg von 1900 bis 1903 als Komniandeur
der 28. Division gewohnt hatte , eine Gedenktafel eingeweiht .

Verbrechermangel . A>tS Mangel an Verhandlungsstoff
wird im vierten Vierteljahre bei dem hiesigen Landgericht
keine Schwurgerichtssitzung abgehalten werden .

Weststadt - Mühlburg . - WW
Achtung ! Parteigenossen und Udlksfreundlesen

Morgen SamStaa abend spricht Redakteur und Land -
tagSabgeordneter A . Weißmannim „WürttembergerHof "
über : Die Friedenspolitik der Sozialdemokratie . "

Hierzu sind die Parteigenossen und Genossinnen , sowie
die Volksfreundleser freundlichst eingeladen .

Grünwinkel - Taxlanden . Sonntag mittag 3 llhr spricht
Redakteur und Land !agSabgeordneter A . Weiß mann im
„Karlsruher Hof " über : Die Friedenspolitik der
Sozialdemokratie . "

Die Parteigenossen und Genossinnen beider Stadtteile
sind höflichst eingeladen . Auch Volksfreundleser sind will ,
kommen .

Unbekannte- Kind. Am 15. v . Mts . wurde auf der Polizei¬
wache Mendelvfohnplatz ein 2)4—3 Jahre alter Knabe mit hell-
blondem , kurzgeschnittenen Haar , weißer Hose und weißer Woll»
bluse als verlaufen abgegeben . Dar Kind befindet sich seither im
städtischen Kinderheim hier, ohne daß sich seine Angehörigen bis
jetzt um dasselbe angenommen haben . Seine Eltern konnten noch
nicht ermittelt werden.

Gefährlicher Unfug. In letzter Zeit wurden nach Einbruch
der Dunkelheit in verschiedenen Stadtgegenden wiederholt Knall¬
kapseln auf die Straßenbahnschienen gelegt , welche beim Ueber-
fahren durch die Straßenbahnwagen unter heftigem Knall explo¬
dierten. Da eS bis jetzt nicht gelang, die Täter zu ermitteln und
der Bestraftung zuguführen, wird um Mitteilung von Anhalts¬
punkten , welche zu deren Ermittlung führen können, an die
Schutzmannschaft oder Gendarmerie gebeten .

Fußballwettfpiele. Jntereffante Treffen der Herbstverbands -
wettspiele bringt der kommende Sonntag . Di« Krieasmannschast
Durlach-Grötzingen spielt gegen B . f. B . Karlsruhe auf dem Platze
gegenüber der Telegraphenkaserne. In Turlach auf dem Spiel¬
plätze des F . C . Germania empfängt die Karlsruher Frankonia
die spieltüchtige Elf des F . C. Konkordia Karlsruhe . Der K. F.
B . spielt auf seinem Platze gegen die Mühlburger Elf, während
der F . V . Beiertheim auf seinem Platze am Weiherwald gegen
Phönix Karlsruhe 1 und II anzutreten hat . Die Spiele beginnen:
1 . Mannschaften um 3, 2. Mannschaften um halb 2 Uhr . Am
Sonntag den 13. Oktober finden die Borrunden-Sviele um den
Pecbandspokal statt. Die Treffen werden noch bekannt gegeben .

Letzte Nachrichten.
Tag und Nacht wütende Großkämpfe.

Genf , 2 . Lckt. Der „Temps " meidet von der Front : Auch
in der Nacht kommen die Grohkämpfe nicht mehr zur Ruhe .
Nicht nur die Artillerie , auch die Infanterie geht nachtS zu
Angriffen vor . Der Kanonendonner von der Front ist so ge¬
waltig , daß er bis zu dem Meere in Boulogne und Dippe
gehört wird . Ciemencsaus „Hommelibre" schreibt, eine Ent-
scheidung des .Krieges an allen Fronten werde in diesem Jcchre
fallen. Die Politiker haben die schwersten Prüfungen über-

standen. Di« Krie ^ ereignisse gehen ihrem letzten Höhepunkt
entgegen . „Daily Newas " schreibt in der Militärkriük der letz¬
ten Wochen : Es sei zu bezweifeln, ob di« jetzigen Großkämpss
:m Westen zu der abermals erhofften Entscheidung führen
werden. Der Krieg könne in dieser Weise noch Jahre lang
hin und her gehen, da die bevorstehende Einigung der deutschen
Reichstagsfraktion nur eine erhöhte Verschärfung des deutsche«
Widerstandes schaffen würde . Ein schneller Weg zur Beendi¬
gung des Krieges sei die politische Verständigung der beiden
Mächtegruppen . Ter „Matin " berichtet : Clemenceau versicherte '
in Epinal : Er werde mit dem Feinde FriedenSbciprechungm
beginnen , sobald Fachs Operationen in diesem Jahre be¬
endet seien. _

Verettieanzdger.
Karlsruhe .

'
(Naturfreunde .) Am Sonntag Gauwanderuug nach

dem Odenwald . Treffpunkt : Mannheimer Rnturfreunde-
haus , von dort über Oberflockenbach nach Weinheim . Abfahrt
nach Heidelberg am Samstag abend 5.48 Uhr , für Nachzügler
um 6.25 Uhr über Schwetzingen . — Heute abend Bersamm -
(uns . Verlesung sämtlicher Feldzugsteilnehmer. 5063

Ettlingen. (Sozialdemokratischer Verein .) Am SamStag, 5 . Ok¬
tober, abends % 9 Uhr, Versammlung bei Jehle . 5059

verantwortlich : Für den redattionellen Teil Hermann Sabei ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luisen ,
straße A4.

Am 21 . September 1918 tritt eine Bekanntmachung
(Nr . H . M . 580/9 . 18. K .R .A .) , betreffend Bestandserhrbmig ,
Beschlagnahme urü> Höchstpreise von Weiden , Weidenstöcken, Wei¬
chenschienen, Weidenrinde, Weidenstäben , Weidenspitzen. Weiden¬
istrauch , Wcidenabfall, Kopftveidrn und Naturrohr (Glanzrohr,
Stuhlrohr usw .) , in Kraft .

Durch diese Bekanntmachung werden alle Weibe« auf dem
Stock und geschnitten sowie Weidenstöcke, Weidenschienen, Wcrden-
rinde, Weidenstäbe und Weidenspitzen , Wridcnstrauch , Wriden-
abfall und Kopfweiden beschlagnahmt . Trotz der Beschlagnahme
bleibt jedoch das Ernten unter sachgemäßer Schonung aller An¬
pflanzungen erlaubt .

Eine Verarbeitung der beschlagnahmten Gegenstände ist je-
doch nur auf Grund einer Verarbeitungserlaubnis der Krieg ?-
Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen. KriegSministeriumS
gestattet.

«Die Veräußerung und Lieferung der einzelnen beschlag¬
nahmten Gegenstände ist nur an bestimmte näher bezeichnet,
Stellen erlaubt .

Gleichzeitig ist für alle Weiden auf dem Stock unb Weiden¬
stöcke auf dem Stock eine Meldepflicht angeordnet, bei der die
erste Meldung über den Bestand dom 21 . September 1918 bis
zum 5 . Oktober 1918 auf besonderen Meldekarten zu erstatten ist.

Für Weiden auf dem Stock, Weidenfiöcke auf dem Stock,
Weidenschienen , Weidcnrinde , Weidenstäbe, Weidenfpitze«, Wo«,
denstranch , Weidenabfa«, Kopfweiden und Naturrchr (Glanzrohr,
Stuhlrohr usw . ) sowie für Weiden und Weidenstöckr. die nach de«
Inkrafttreten der Bekanntmachung geschnitten find, sind neue
Höchstpreise festgesetzt worden, über deren Höh« eine der Bekannt»,
machung beigesügte Preistafel Aufschluß gibt. Für die vor denk
Inkrafttreten der Bekanntmachung geschnittenen Weiden un»
Weidenstöcke verbleibt es bei den bisher schon in Geltung getvese.
nen Höchstpreisen .

Der Wortlaut der Bekanntmachung, die eine große Ansatz
von Einzelbestimmungen enthält , ist bei den Bürgermetstev»
Lmtern und Polizeibehörden einzusehen . 60M;

Sotidlhrm Herrin Harlcrnbr IMnwerein Shrfoifi md Hmnegenii .
V * „ , IIWIM MI„„ I„II„ I„WMMIM IfMMIi!i»II»»I»» iI» iiiIUI » i»«N«kIiU

(fmk Weststadt. MMurg , Aarlandr « u. GrSmvinktl .j
SamStag , de» 8 . Oktober » abends 7,9 Uhr, im Saale

M „ Württemberger Hof " , Ecke Uhland- und Goethesiratze,
ür die Weststadt und Mühlburg,

Sonntag , den 6 . Oktober , nachmittags S Uhr , im „ Karls¬
ruher Hof " für Daxlanden und Grünwinkel

tta ’fammfattgcn
1mit folgender Tagesordnung : 5065

»Sätialdenttäram und dieC5$ung der Reichskrise.“
Referent : Redakteur und Landtagsabgeordneter A. Dettzmann .

Hierzu laden wir die Parteimitglieder und VolkSfreund-
üßvr höflichst ein und bitten um zahlreiche « Erscheinen .

Der Borstand .

Iw Verlag » des Landes Vorstandes der Sozi«!-
demokratischen Partei Badens ist erschienen ADU
und durch unsere Zeitaogstrftgei 'lsnen sowie Yf&wst *
durch die Parte , hoch handlang la Karlsruhe KAH ,

au beziehen : WM' mBadischer

für das Jahr 1919.
Preis 73 Pfg.

Nach auswirts und ins Feld 15 Pfg . Porto .
Für Wiederverkäufer Rabatt.
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t . Kmart- Keschirre
werden dauerhaft repariert (nicht gelötet) 3653

Geschirr -KeparaturanFtalt
AnMutbc . Körner Ar. SS . im Hof . Telefon 1421

Einladung zur
W * ordentlichen “W

Seneka ! - Versammlung
am Samstag , den 5. Oktober , abends 8 Uhr , im Gasthaus
zum „Lamm ^ in Durlach .

Tagesordnung :
1 . Geschäfts - und Kassenbericht.
2 . Bericht des Aufsichtsrats .
3 . Revisionsbericht über stattgefundene Revisionen .
4 . Vorlage der Bilanz und Genehmigung derselben.
6 . Entlastung des Vorstandes .
6 . Beschlrrßsassung iiber die Verteilung des Reingewinns .
6 a . Erhöhung der Geschäftsanteile .
7 . Beschlußfassung über dir Festsetzung des Prozentsatzes

für Spareinlagen und Geschäftsanteile .
8 . Neuwahl für ein Vorstandsmitglied .
9 . Neuwahl für Aufsichtsratsmitglieder . Turnuögemäß

scheiden aus : a ) Vorstandsmitglied Genosse Christian
Schucker : d) Aufsichtsratsmitglieder Ludwig Oeder ,
Christian Dahn und Albert Schrimm . Sämtliche Aus¬
scheidende sind wieder wählbar .

10. Anträge .
Anträge , welche nicht mindestens 3 Tage vor der Gene¬

ralversammlung eingereicht worden sind, können nicht berück¬
sichtigt werden . (8 29 des Statuts . )

Mit der Bitte um vollzähliges uns pünktliches Erscheinen
laden wir unsere Mitglieder hiermit höflichst ein . .

Durlach , 22 . September 1918. 4901
Der Auffichtsrat .

Christian Dahn , Vorsitzender.
NB . An Stelle der zum Heeresdienst eingezogenen Mit¬

glieder bitten wir deren Frauen , an der Generalversamm¬
lung teilzunehmen .

MM .
Grotze Schwimmhalle.

Für Frone« und Mädchen geöffnet : Werktug vormittag « 9
bis 11 Uhr und nachmittags 3 — ' /,5 Uhr , mit Ausnahme
Samstags nachmittags , sowie Freitags abends 6 -8 Uhr

Für Herren nnd Knaben geöffnet : Werktags vormittags 9 bis
S Uhr und 11— 1 Uhr . nachmittags */,ö —8 Uhr , Freitag «
nachmittags ' /-5 bis 6 Uhr , sowie SamstagS nachmittags
3—97* Uhr. Sonntags geschlossen. 8182

Miltaas 1 - 3 Uhr geschloffen.

(xrossherz . Hofthe&ter.
Freitag , den 4. Oktober IMS. 50®^

Freitagsmiete Nr. 6.

Tiefland .
Musikdrama in eiaem Vorspiel und 2 Akten.

Text nach A. Qulmera von Rudolf Lothar .
Musik von Eugen d ’Albert.

Anfang : 7 Uhr . Ende : gegen */i10 Uhr.

Künstlerkarten ÄV -Ä
_ _ _ __ _ _ _ __ _ _ _ __ _ _ Mb. per 10« StflekA
Geschäftskouverts , sehr gutes , glattes Papier , in UullM ,

grün nnd gelblich , per tfiOtt Mk . 13 —. _ ÖOKZ
. . . . .

Exporthaus „ Helios **, Mönchen 3.
Papierwaren en gros , Gabelsbergerstrasae 62,

Achtung! 5047

niäügtmit Rollen und
Möbelwagen wer¬
den durch Selbst «

beihilre und geübten Leuten
gut und billig ausgeführt .

Näheres Adam Werke ,
GSthestr . « 1 , 4. St .

AuSbilduni

Niippurrer -
- 1 strafte 46 .

l für Btoltne und
Navier . 470S

2 tüchtige

für Montagcarbeit gesucht.
Bad . Grafilwerle ,

Karlsruhe - Rheinhafen ,
Nördl . Uferstr . 9. 5057

Menagen
fast neu, billig zu verkaufen.
5064 Angartenstr . 46 , 2. St .

! Gedr. BrttftÄemit Rost
zu ver-

D- aenf - ldstr . » - Hl

Fnssball .
Sonntag , den 6. Okt. 19T8t

Harftstrerbandsvetttpluit.
Spielplata V. f. R. :

Durlach -Grötzingen I a . N
gegen V . f. B. I u . II .

iei»»ie»Us»is,,eii »s»»i»»D»s »s»ei»ss»si»ei«»>i»iieie»eM

Spielplatz in Durlaoh :
Frankonia Karlsruhe I

gegen
Konkordia Karlsruhe i .

s«ei»i»eWi»«»SG»e,De,,eDee»«»»eesi««H«iiiseiiisiDaD>sass
Spielplatz des K.F . V.

F.C. Mflhlburg I gegen
K.F.V. I.

SDseseseeeeseeeeeeeseeeessesieeesDsseeeseisGssssWiiW
Spielplatz in Beiertheim :

Phönix Karlsruhe I a. II
gegen

F.V . Beiertheim I u. K.
HllllHItMllltllMIIIIIIMMIMISMMHtllllHHMIftSS

Beginn : 1 . Mannschaften um
3 Uhr , 2. Mannsuhaften mal

V.2 Uhr. BU6

SHT Tüchtige '■» 5041

AlMeriM«
auf Militärsocken sofort gefacht

L. Rtnner-KarüruN
Rittrrstr . 17 ( Ecke ®oritnjtx

sehr et»,
t traut.,

sowie Johannis - nud Stachel »
beerpfianzen zu verkaufen .
Grötzingen , Dorfweingärteu 2.

hinter dem J &üuen"



t i

t

Dr . 238. Freitag , b«n 4. Oktober IfttS . SnK fc. ;

FingQ - Kiiranflal !
Friedriohsbad . 4442

Ii « kale Faa *a - Applikationen
fegen Rheumatismus , Gicht , Neuralgie , Ischias ,esonders wirksam sur Resorption aller Exsudate ’
namentlich bei chronischen Frauenkrankheiten ’

Mitbürger ! Mitbürgerinnen!
Ach mic ruft Euch ins Paterlmd zm Zeichne» der Kriegsanleihe !

Damllhltt'Fassouiergeschljst
Rudolf Dickten

Karlsruhe , Dnrlacherstraße 17
nächst der Kaiserstraße.

W - Verteilm

Jgj tt Kampf um Deutschlands Zukunft muß nach dem Vernichtungswillen und dem
blinden Haß unserer Gegner weitergehen . Unbesiegt steht unser tapferes Heer im

Kesten als eherner Wall auf Feindesboden und schützt dort die Heimat .
Ungebrochen ist unsere Volks - und Wirtschaftskraft . In acht Anleihen hat bisher

das deutsche Volk die Lasten des Krieges aus Eigenem geschöpft. Auch die neue Kriegs¬
anleihe kann und wird von dem deutschen Volke aufgebracht werden .

Neuformen und Färben
von Damenhüten aller Art, in
tadelloser Ausführung. Schöne
Modelle . Rasche Lieferung. —
Wintrrhüte werden jetzt schon

angenommen.

Freitag , den 4. Oktober ISIS
in den !

Berkanssgeschästen Rr. 81 loe
i Psmd Kapsnienge

gegen die SdBMe Ar. s. I
Karlsruhe , den 3. Oktober 19i8. 5055

IMlUngsmtttelanttder Stadl Karlsruhe.

Zeichne und arbeite jeder für die neunte Kriegsanleihe! Zeder Dame,
Zeigt damit in lebendiger Tat , wie felsenfest Euer Glaube an die Zukunft

nuferes Volkes und Reiches , »vie unwandelbar Euer Vertraue « in den guten
Ansgang des Krieges ist !

Zeigt so unseren Feinden , daß neben der stählerne « Tapferkeit unseres unvergleich¬
lichen Heeres

der ungebrochene Witte der deutschen Heimat
steht . Macht damit alle Lügen und Lästerungen , macht alle heimtückischen Einflüsterungen
unserer Feinde zuschanden . Nur so helft Ihr den Frieden schaffen.

Bringe jeder sein Scherflein auf den Altar des Vaterlandes ! Legt alle Enre Er¬
sparnisse , auch die kleinsten , in Reichsanleihe an ! Ihr leistet damit einen Dienst nicht
nur dem Vaterland , Ihr sorgt damit auch für Euch und Eure Familien , denen gute
Kapstalanlage und hohe Verzinsung gesichert wird !

welche ihr ausgefallenes Haar
einsendet, fertige schöne Zöpfe ,
Haarketten, Puppenperücken
usw . billigst an . Defekte Haar¬
arbeite « repariere billig.
Karl Mösch . Friseur

Ane bei Durlach . 5056

Weißkraut.
Die Händler Bernhard Wollensack . DurmerSheimerstr. 25

und Christian Leicht, Karl -Wilhelmstr . 34, sind beliefert.
Karlruhe , den 3. Oktober 1918 . 50$

Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

DanlslsKanfektionshaus
Wilhelmstr . 34 , 1 Tr .

Bekanntmachung .

Darum auf an die Arbeit für die neunte Kriegsanleihe!
'Garnituren

in großer Auswahl .
Keine Ladenmiete . 5014

Zeichnet die Kriegsanleihe ! Werbet für sie!
Die Unterzeichneten sind gerne bereit , auf Wunsch mündlich oder schriftliche Anleitungund Auskunft zu erteilen .
Karlsruhe , im September 1918.

Der Werbeausschuß für die neunte Kriegsanleihe :
Ludw. Anselm ent , Blechnermeister und Stadtverordneter : Dr. Appel , Stadtrabbiner : Geh.
Hostat Stadtrat Dr. Binz ; E. Blum , Hofschlossermeister und Stadtverordneter ; Bodenstein ,Geistl. Rat und Stadtpfarrer ; Frl . Elise Brehm , Vorsitzende der kaufm . Vereine für weibliche
Angestellte °

, Ebert , Stadtpfarrer und Dekan ; I . Ersing , Vorsitzender des Christ! . Gewerkschafts -
lartellS ; Fischer , Oberhofprediger . Vorsitzender des Ev . Kirchengemeinderats; Hch . Gauggel »OberrechnungSrat und Stadtrat ; Vorsitzender Grund , Zivilingenieur und Stadtverordneter ; Otto
Heinsheim er , Rechtsanwalt und Stadtverordneter , Vorstand des Arbeiterbildungvereins ; Frau
Luitgard Himmelheber ; W. Hof , Vorsitzender des Gewerkschaftskartellsund Stadtverordneter ;G. Jacob , Oberfinanzsekretär und Stadtverordneter ; Jsemann , Stadtpfarrer ; Kambeitz ,
Vorsitzender des OrtSverbands der H . D . Gewerk-B. und Stadtverordneter ; Knorzer , Geistl.Rat , Stadtdekan und Ehrendomherr : Karl Lacroix , Vorsitzender des Verb. Bad . Handw .-Gen.und Stadtverordneter ; Lokomotivführer Ludwig , Bors, des Lokomotivf .-VerbandeS ; Frau Geh.
Oberreg .-Rat Dr. David Mayer ; Stadtverordneter Wilh. Müller , Berb .-Sekr . d . Eifenbahn.-DerbandeS ; Frau Landgerichtsrat Nehler ; Hch . Sauer , Stadtrat ; W . Schäfer , Vors, der
Ortsgruppe Karlsruhe der Arbeitsgemeinschaft kaufm . Verbände ; Dr. Schiffer , Rabviner ;Schlebach , Altstadtrat ; Frau Klara Schmitt , Oberlandesgerichtsrats - Witwe ; Stadtverordneter
Schwall , Gauleiter d . Südd , Eisenb .-Ve -bandes ; Adolf S t e i n , Bors , des Kaufm. m,reinS und Mit¬
glied der Handels !. ; T r a u t m a n n , Großh . Oberrevisor und Stadtverordneter ; V i v e l l , Stadtrat ;Weiler , Oberstadtrechnungsrat , Schriftführer . 4988

Abgängige
Tiere

aller Art kaust

FMlischv Gartennntt
Karlsruhe.

Ein großer Teil der uns zustehenden Brennstoffe wird z. 3.in Koks geliefert.
Wir machen daher die Abnehmer nochmalsdarauf aufmerksam,daß den Kohlenverkaufsstellen verboten ist, einzeln« Abnehmw

nur mit Kohlen zu beliefern.
ES mnß daher jeder Abnehmer einen Teil feiner Brenn¬

stoffe, in keinem Falle jedoch über 50 % , in Kok» beziehen .
Karlsruhe , den 3. Oktober 1918 . S68

Städtisches Kohlenamt .
OrtSkoblenstelle.

Meinen, Gitarre»,
Zithern , Ziehharmonikas,

kauft 6049
T . ainr An- «. BerkaufS -
UOV J ! gefchäft .

Markgrafenstraße 2 » .

Gesucht
SO sleiW junge

Mädchen
Stossschuhe
für Straße und HauS werden
angefertigt Schuhmacherei
Gutenbergftr . 3, I. 4673

zum sofortigen (Eintritt für unsere Nähr¬
mittel-Fabrik . Arbeitsbuch u. Quittungs¬
karte mitbringen .

Tüchtige

JMIf $ 'KeIlnerinnen
und Spülfrauen

Mr jeden Sonn - und Feiertag gesucht.
Somrtags geöffnet von 10— 12 Uhr.

t
siädt . Arbeitsamt

fjilf&fcftinclttffitllt Karlsruhe
Zähringerstraße 100 .

I

Wir suchen für das Stadt. Bahnamt eine Anzahl
kräftiger , gesunder Frauen und Mädchen (nicht unter

121 Jahren) als

gerauft Sinter
Grünwinkel. 4030

Sd)(ifncniiHCiiu .5ii|reriiincii
Stadt . Arbeitsamt '

Ip . Wg-icliftmldestclle Karlsruhe
Zähringerstr. 100 . 5054

4701

Tüchtige erfahrene

lnkerwickler
sowie einige Antterrsicklerinnen für dringende
Liefenmgen sofort gesucht . 5032
„Hpparat“ e. m. b. r . , Gßlingen a. ]V.

Martinstraße 4.

AM MsMM
BHb MMeileriM «

5058gesucht .
Maschinenfabrik Peter Palm , Karlsruhe »

Durlacher Allee 43 .

Standes Suchartszüge der Stadt Karlsruhe .
Eheschließungen . Joseph Dietz von Kirchardt. Landwirt

in Kirchardt, mit Ludwina Diez von Laibach . Heinrich Lang
von hier Metzger h er, mit Paula Eßl 'mger von Sternenfel».
Otto Hilberg von Ladenburg, Kaufmann hier, mit Bertha Hetz
von hier. Oskar Gytzer von hier, Kaufmaun hier, mit Bertha
Heilig von hier.

Geburten . Max Albert, Vater Wilhelm Hertel, Maschine»»
arbeiter . Waldemar Hermann , Vater Hermann Wegman »,
Maurer und Mnschinenforiner. Kurt Leo , Vater Paul Faller ,
Ingenieur . Rolf Fritz Emil, Vater Friedrich Götz. Buchhalter .'

Todesfälle . Heinrich Schwaab, Bahnwarr , Ehemann, all,
65 Jahre . Luiie Reeb, alt 51 Jahre , Witwe von Maximill«»
Reeb , Metallschleifer. Luk is Lutz , städt. Arbeiter a. D.. Witwer, '
alt 71 Jahre . Karl , alt 7 Jahre , Vater Anton Sachsenmaier ,
Mechaniker . Wilhclmine Bilz, alt 28 Jahre , ledig, Kranke»--
schwester. Maria Weidt, alt 15 Jahre , ohne Gewerbe. Aa?,
alt 7 Monate 9 Tage , Vater Mathias Ko^ . Malermeister. Her¬
mann Haid, Privatier , Witwer, alt 71 Jahre . Johan * Bauer, ,
Zahntechniker , Ehemann, alt 60 Jahre . Jojef Köhler, ^ Heige»,
Ehemann, alt 33 Jahr «. Emma Wetzel, alt 51 Jahre , «Sierra*
von Andreas Wetzel , RechnungSr t . Maria Wieienraun» *ü
35 Jahre , Witwe von August Wiesemann, Kürschner . Kos.
Giinpler. Mechaniker , Ehemann, alt 37 Jahre . Friedrich
Bäckermeister , Ehemann, alt 52 Jahre . Marie Burk , alt 70 J » bw
Witwe von Maximilian Burk, Kammer,nafilex. Franziska Ha»« »<
alt 56 Jahre , Ehefrau von Herm Henning, Betriebsleiter . *

Die langen Winterabende kommen. und stärker
als sonst

meldet sich
das Bedürfnis nach guter Lektüre . Wer für diese Zeit Vorsorgen will , der bestelle zum 1 . Oktober die illustrierte
Wochenschrift „In Freien Stunden "

. — Es beginnt ein neuer Roman :

ßOtt iffttt Eyth. Mit Bildem von Professor I . Damberger. — Es
ist die prächtige Geschichte des Almer Schneiders Berblinger , der eine Lösung

des Flugproblerus versuchte, ein Vorläufer der modernen Flugzeugerfinder . Packende Seelenmalerei , erquickender

Unterzeichneter bestellt :

iZnFreienSlunden
Lest 1 und folgende

(in jeder Woche I Heft für 20 Pf .)

Lmnor zejchnen dies Werk aus . Charakteristische Frauengestalten beleben den Roman , der zu den schönsten Erzeug¬
nissen der volkstümlichen Literatur gehört und besonders auch der reiferen Jugend empfohlen werden kann . —

3 * . Freien Stunden " erscheinen wöchentlich für 20 Pf . und bringen außer dem Äauptroman in jedem
Best ehie Erzählung , Skizze oder Humoreske, ferner interessante Aufsätze, Notizen und Bilder aus allen
Wiff « ss «bie1en, Ratschläge für Laus und Küche, Rätsel , Scherz und Satire .

: r >rt -

i Straße :

- Dcr Bestellzettel ist an unsereExpedition
j einzusenden !

No
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